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Teuerung und Hamstern

Iiiegale Berichte aus dem Reiche

Die Preise klettern
Bcrl ' n , 12. Dezember .

Zahlreiche Berichte unserer illegal arbeitenden Freunde
aus dem

ganzen Reiche zeigen die Wirkungslosigkeit des
Versuches , die Teuerungswelle anizuhaltcn . To geht uns

aus Sachsen
folgende Gegenüberstellung von Preisen zwischen dem 1. De -
zeniber 1933 und dem gleichen Tage 1934 zu :
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1 Pfund Kasseler Rippensp . 0,70
1 Piund Schmalz 0,54
1 Pfund Erbsen 0,22
> Pfund Butter 1,40
1 Pfund Fischfilet 0,40

10 Pfund Kartoffeln 0,25
l Pfund Leberwurst 1,12
1 Pfund Leber 0,90

Aus dem Ruhrgebict

werden ähnliche Steigerungen der Lebensmittelpreise be -
richtet , lieber die Textilpreise und Verknappung der Ware
wird geschrieben : „ Strümpfe , soweit sie nicht aus Kunstseide
helgestellt sind , um 15 bis 20 Proz en t. Beklagt ivjrd eine
Verknappung von Hemdcntnch , Steffel . Makkoiuch . Diese
Waren sind um 25 bis 30 Prozent im Preise gestiegen . Bett -
wasche ist innerhalb weniger Monate um 30 biS 35 Prozent
teurer geworden . "

Aus Bayern
wird berichtet :

^Nicht nur die Textilwaren , deren schlechtere Qualität und
Neuerung ja allgcpiein ist , steigen im Preise , sondern vor
allem die Lebensmittelpreise klettern zur Beunruhigung der
Bevölkerung unaufhaltsam empor . Das Rindsschmalz stieg
im Laufe der letzten Monate von 1,30 auf 1,70 Mk . pro Pfund .
In Straubing kostet es bereits 1,80 Mk . Schweineschmalz
stieg von 70 auf 90 Psg . pro Pfund . Ein Ei kostet bereits
10 Psg . Im vergangenen Jahr zahlten wir zur selben Zeit' Pfg - Tie Kartoffel kostet heuer 2,50 Mk. , das ist mindere
Qualität . Im vergangenen Jahr zahlten wir auf dem
Lande noch 2 Mk . pro Zentner . Im Kleinverkauf kosten10 Pfund Kartoffel » 50 Psg . Für Mehl wurde jetzt eine
^' prozcntigc Ausmahlung angeordnet . Dabei hat das Pfund
Mehrum 2 Psg . auf 22 Psg . aufgeschlagen . Ter Fettgehalt
der « eise wurde um 50 Prozent herabgesetzt . Ter Strang
Wolle ist durchschnittlich um 20 Psg . teurer . Der Preis für
einen Festmeter Holz sla ) ist von 12 Mk . auf 32 Mk . ge¬
stiegen .

Aehnliche Berichte liegen aus Schlesien , Wüttemberg und
der Pfalz vor .

Bon Berlin

ist zu sagen : Tie Preise steigen von Tag zu Tag . Grüne
Erbsen , die im vergangenen Jahre mit 24 Psg . verkauft
wurden , kosten jetzt 40 Psg . Ter Schlächter , der vor einigen
Wochen für Hammelfleisch 65 Psg . zahlte , mutz heute das
Pfund für 98 Psg . einkaufen . In den Schultheist Kantinen
sind die Preise wesentlich erhöht worden , was durch Anschlag
am st '

~* .. . -

wurde
ein Mittagessen . . .
Abonnement bisher 36, jetzt 40 Psg .

sind die Preise wesentlich erhöht worden , was durch Anschlag
am schwarzen Brett den Gesolgschaiten bekanntgegeben
wurde . Es kostete ein Teller Suppe bisher 5 Psg . , jetzt 7 Psg. ,
ein Mittagessen im Abonnement bisher 25, jetzt 30 Psg . , außer

Die Warenverknappung
Die Warenknappheit und das Hamstern halten an . Einem

Bericht aus Bayern entnehmen wir :

Die Knappheit in bestimmten Warensorten zeigt sich immer

mehr . Er herrscht Mangel an verbilligtem Speisefett lMar -

garinei . Knappheit besteht neuerdings besonders an Zwirn
und anderen Textilerzeugnissen . An Seife mangelt es spür¬
bar . aber nicht so. da » man seinen täglichen Bedarf nicht mehr
decken könnte . Die Qualität ist schlechter geworden .

Mancherorts nimmt die Hamsterwut der Bevölkerung einen

geradezu panikartigen Charakter an . In jüdbayerischen Pro -
vinzstädten ist der Andrang in den Textilgeschäften be -

ängstigend . Die Juden machen glänzende Geschäfte . Ter

Faden ist fast vollständig ausgegangen . Jeder Käufer be -
kommt nur mehr eine Rolle . Die Leute rennen nun in jedes
Geschäft und holen sich überall eine Rolle Faden . Das hat

soweit geführt , dast am vergangenen Samstag die einzelnen
Geschälte kür kurze Zeit geschloffen halten . Kleidungsstücke

werden in Masjen gehamstert . Das führte dazu , da » die

KleidergeschLste nur jeweils einen Damenrock , nur ein Hemd ,
eine Unterhose usw . verkaufen dürfen . Die Erregung wird

dadurch immer größer und die Befürchtungen , die die Be -

völkerung hegt , scheinen sich dadurch zu bestätigen , so da » noch
immer mehr Drang zum Kausen besteht . Bekannte Seifen -
geschälte sind von Kunden umlagert , besonders in den Abend -
stunden . Die Aeuncrnngen der Käufer , die im Laden warten

müssen , zeigen , dasi die Erregung in der Bevölkerung sehr
grotz ist . Dabei schließen sich die Nationalsozialisten beim
Hamstern nicht ans . Die neue Seife wird In der Qualität

schlechter , aber der Preis bleibt derselbe . Bon der noch vor -
handelten alte » Seife erhält der Käufer nur ein Stück . Die

Qrtsleitung der Nationalsozialisten liest das Gerücht vcr -
breiten , dast demnächst Haussuchungen nach gehamsterten
Waren durchgeführt würden . Der Rundsunk und die Presse
bemühen sich vergeblich , beruhigend aus die Bevölkerung zu
ivirken . Wie wenig das wirkt , können wir täglich beobachten .
Aus diesen Erscheinungen zeigt sich , dast das Volk kein Vcr -
trauen zur Regierung hat .

„ Da in unserem Ort nur jüdische T e x t i l -

geschälte sind , fahren die Nazis , da sie sich hier beobachtet
glauben , zur Befriedigung ihrer Kauflust nach München .
Aber auch das spricht sich herum und trägt nicht zur Hebung
der Stimmung bei . "

Zwirn , Teike , Lcder . Gummi usw . werden von allen gc -
hamstert , die dazu in der Lage sind . Die Schimpierci der
Nazi gegen das Hamstern regt nur noch mehr zum Hamstern
an . Ein ähnlicher Bericht liegt aus B a d e 11 vor .

Aus dem R u b r g e b i c t, aus Westfalen/Hannover
und aus dem Bremer Gebiet ivird übereinstimmend
über weiter anhaltenden und sich verschärfenden Waren -

mangel vor allem in Textilien berichtet . In der Produktion
macht sicy dieser Mangel jetzt fühlbar bei der Herstellung der

FrühiahrSärtikel . Die Nazis beruhigen sich mit der Redens -
art . dast ja immer noch genug Frühjahrssachen in den

Lagern liegen und ans neue Moden keine Rücksicht gc -
nommcn zu werden brauche . Damit aber würde gerade der

Kausrciz , vor allem in der Damenkonfektion , ersterben .

Einem Bericht
aus Sachsen

ist zu entnehmen : Tie Konfektionshäuser usw . in Dresden

dürfen Trikotagen nur bis drei Stück abgeben pro Käufer ,

llebcrall herrscht gros,er Andrang . Alles macht Angst - bzw .

Borsorgecinkäuse . Käse und Kakao können von den

Grossisten künftig nur noch zu zwei Dritteln des Sommer -

bedarss geliefert weiden .

Sunlldil als Beispiel
In den Geichästen beginnen gute Seifen knapp zu werden .

Ersatz für bestimmte Qualitäten kann in viele » Fällen nicht

mehr beschafft werden . Bei Werlheim in Berlin z. B. waren

Tunlicht - Kernscisen zeitweise ausverkauft . Ein größerer
Vorrat französi cher Kernseise war in wenigen Stunden ver -

griffen . Die Qualität wird schlechter . Die Snnlicht - Gescll -

schast verwendete bisher Packungen , aus denen stand :

„ 20 000 NM Bürgschaft übernimmt die Sunlicht - Gesell -
schalt A. G. , Mannheim , dafür , daß diese von ihr hcrge -
stellte Seise keine schädlichen Bestandteile enthält . "

Jetzt ist der Text solgendcrmastcn geändert :

„ Die Tunlicht - Gesellschast A. G. , Mannheim , übernimmt
die Gewähr dafür , dast diese Seise unter Berücksichtigung
der gesetzlichen Bestimmungen hergestellt ist . "

Gänzlich weggefallen sind aus den neuen Packungen die frü -
Heren Versicherungen :

„ Größte Waschkrast , mühelose Arbeit .
Schonung der Gewebe .

Sunlicht - Seisc ist wegen ihrer Reinheit auch für Hände
und Körper vorzüglich geeignet . "

Der Kampf Segen die Weißgardisten
Moskau , 18. Dezember .

Im Zusammenhang mit der jüngsten Ermordnng
K i r 0 w s hat das Oberste Militärgericht auf Grund der
letzten Verordnung des Zentralexekutivkomitees gegen zwölf
Personen verhandelt , die beim illegalen Uebergang der pol -
nisch - rnssii ' chen Grenze von der Grenzwache verhaftet wurden .
Man hat bei ihnen Revolver und Handgranaten gesunden ,
die sie zu terroristischen Zwecke » verwende » ivolltcn .

Das Oberste Militärgericht hak von den zwölf Angeklagten
neun zum Tode verurteilt . Das Urteil ist gemäß dem neuen
Gesetz sofort nach der Urteilsverkündung vollstreckt worden .

13 480 lafcre Kerker
Ueber 1100 Jahre Kerker im Monat Oktober

Im Monat Oktober 1934 verhängten die faschistischen Gc -

richte gegen antifaschistische Werktätige nach den bisher vor -

liegenden Berichte « 662 Jahre Zuchthaus und 469 Jahre Ge -

sängnis . Der Anteil des „ Bollsgerichto " an diesen insgesamt
1131 Iahren Kerker belauft sich aus 254 Jahre Zuchthaus und
97 Jahre Gesängnis . Ueber 7 » Prozent aller Verurteilungen

erfolgten , wie die Rote HUse aus Grund der Urteilsbcgrün -

düngen feststellte , wegen angeblichem Hochverrat und der

„ illegale, , Fortsetzung verbotener Parteien " , ein Beweis für
die ständig wachsende » rast der antifaschistischen Freiheits -

kämpser , die sich durch keine Terrorurtcilc in der Weitcrsüh -

rung ihres heute noch unterirdischen Kampfes beirren lasten .
Mit den obigen 1131 Jahren Kerker erhöht sich die Gesamt -

summe der registrierten Urteile gegen antifaschistische Frei -

heitskämpscr aus insgesamt 13 49 » Jahre Zuchthaus und Ge -

sängnis . Diese Gesamtzisscr darf aber nicht als vollständig

angesehen werden , weil infolge der verschiedensten Kchwic -
rigkciten eine genaue Berichterstattung über alle Urteile nicht
erfolgen kann .

Warum sudu fraithreidi

Verständigung mit Mussolini ?

Genf . 13 . Dezember .
Die französisch - italienischen Verhandlungen scheinen in

ein entscheidendes Stadium getreten zu sein . Der Vor -

sitzende des auswärtigen Ausschusses des Senats ,
B e r e n g e r , ist vom italienisch - französtschen Komitee in
Rom eingeladen worden , eine Büste des französischen
Dichters Chateaubriand in Rom zu enthüllen .
Beranger ist nicht nur Vorsitzender des Auswärtigen Aus -

schusies des Senats , sondern auch Vorsitzender des ita¬

lienisch - französischen Komitees in Paris . Dadurch verfügt
Berenger über ganz ausgezeichnete Verbindungen in
Rom . und es hat sich sehr rasch gezeigt , datz diese Ent -
HUllung der Büste von Chateaubriand den Anlaß dazu
gegeben hat , datz Senator Berenger gemeinsam mit dem

französischen Botschafter Chambrun in Rom VerHand -
hingen von größter politischer Bedeutung geführt hat .
Ueber die mehrstündige Unterredung , die die beiden fran -
zösischen Politiker mit Mussolini hatten , haben wir bereits

berichtet . Dieser Unterredung ging übrigens eine ebenfalls
sehr lange Unterhaltung voraus , die unmittelbar vor

seiner Abreise Außenminister Laval mit dem italieni -

schen Delegierten , Baron Aloisi , hatte .
Mussolini hat mit Berenger noch einmal eingehend

alle Punkte erörtert , die die Voraussetzung einer fran -
zösisch - italienischcn Entente bilden müßten . Frankreich
selbst ist bereit , größere Konzessionen Italien gegenüber
in Tunis und am Tschad - See in Mittelafrika zu machen ,
aber die Schwierigkeiten liegen nach wie vor in den

Gegensätzen zwischen Italien und den Bundesgenossen
Frankreichs . Italien hat grundsätzlich das
R e ch t U n g a r n s a u f R e v i s i 0 n s e i n e r G r e n z e n

anerkannt , während die Vertreter der Kleinen Entente

noch gerade in diesen Tagen in Genf deutlich zum Ausdruck

gebracht haben , datz diese Revisionsansprüche auf sried -
lichem Wege nicht erfüllt werden können . Außerdem
bleiben nach wie vor die Gegensätze zwischen Italien und

Jugoslawien in bezug auf die Vorherrschaft in der Adria
und in bezug auf Albanien bestehen .

Es läßt sich naturgemäß noch nichts Genaues darüber

sagen , ob es in allernächster Zeit zu der von Frankreich ge -
wünschten Verständigung mit Italien kommen wird , eben -
so wie es immer noch nicht mit absoluter Sicherheit fest -
steht , datz Laval nach Rom fährt . Dennoch ist es notwendig ,
sich völlige Klarheit darüber zu verschaffen , warum Frank -
reich gerade seil einiger Zeit so hartnäckig um die Gunst
Mussolinis wirbt . Die tiefere Ursache dieser
Neu orientier u ngderfran zösischen Außen¬
politik a m Mittelmeer i st am Rhein zu
suchen . Die technische und moralische Aufrüstung des
„ dritten Reiches " bedeutet für Frankreich eine unmittel -
bare Gefahr . Die französische Diplomatie hat daraus die
erforderlichen Konsequenzen gezogen . Sie hat bereits enge
außenpolitische und auch militärische Zusammenarbeit mit
Sowjetrutzland herbeigeführt und damit ein Gegengewicht
gegen etwaige nationalsozialistische Aspirationen am Rhein
geschaffen . Sie hat es auch trotz aller Bemühungen Hitlers
abgelehnt , vorläufig eine Verständigung mit dem „ dritten
Reich " herbeizuführen , und sie hat gerade in diesen Tagen
der Wilhelmstratze zu verstehen gegeben , daß sie die Reise
von Rudolf Hetz und Ribbentrop nach Paris für über -
flüssig hält . Für die französische Diplomatie gilt heute
Hitlerdeutschland als Hauptfeind und deshalb bemüht sie
sich , zunächst einmal durch eine vorherige Verständigung
mit Italien die Position Frankreichs zu stärken .

Denn im Falle eines unter den gegenwärtigen Verhält -
nisten in Deutschland nicht unwahrscheinlichen offenen
Konflikts am Rhein will sich Frankreich unter allen Um -



Ttonbcn a u ch eine Rückendeckung am Mittel -
™ 1 e r «• Und zwar spielen dabei nicht so sehr
politische als rein militärische Erwägungen eine ausschlug -
gebende Rolle , die ihre Ursache in der besonderen strategi -
schen Lage am Rüttelmeer findet . I,o k ' ranee d ' our mer
— das Frankreich von Marokko . Algier , Tunis , das
Frankreich von Aequatorial - und Südafrika — stellt im
Falle des Krieges ein vom militärischen Standpunkt aus
gesehen ausgezeichnetes Menschenmaterial dem Mutter -

^ ur Verfügung . Tie ganzen Besprechungen des fran -
Zoslschen Generalstabes sind auf die Heranziehung großer
Truppenkontingente aris dem afrikanischen Frankreich
aufgebaut . Zu diesem Zweck muß aber die Wasserlinie
Algier —Toulon . Marokko Toulon geschützt sein , damit
die Truppen aus Rordafrika unbehelligt in Tüdfrankreich
landen können .

Da nun das faschistische Italien , das den Anspruch er -
hebt , das Mittelmeer in Mare - Romanum umzu -
wandeln , da es weiterhin Ansprüche auf Erweiterung
seines Kolonialbesitzes erhebt , da es auch ^außerdem nach
der Provinz Savoy und auch nach Korsika schielt , so besteht
für Frankreich die Gefahr , daß im Falle kriegerischer Aus¬

einandersetzungen am Rhein ItaliendieSituation
ausnutzen könnte , um seine weitgehenden
Pläne am Mitlelmeer zu verwirklichen . Die
hochentwickelte und starke italienische Luftflotte wäre mit

Unterstützung der Seeflotte in der Lage , in einem Kriegs¬
fälle in kürzester Zeit diefranzösischenHäfen in

? ! ordafrikaundimAtittelmeerzu zerstören
und damitdieVerbindungzwis che n Frank -
reich und seinem afrikanischen Besitz zu
unterbinden . Damit würden die Pläne des französi -
schen Generalstabes im Falle eine » Krieges mit Deutsch -
land über den Haufen geworfen .

Daß man in Italien mit solchen Gedanken spielt , ergab
sich aus den vielbeachteten kombinierten Manövern , die
sich vor einigen Jahren in Sizilien abspielten . Damals
wurde der italienischen Luftflotte und der Marine die Auf¬
gabe gestellt , die Landung von Truppen auf Tripolis nach
Sizilien durch Zerstörung der tripolitanischen Häfen zu
verhindern . Diese Aufgabe war geglückt und diese
Manöver sind begreiflicherweise gerade in Frankreich viel
beachtet worden , weil man ohne weiteres ihren tieferen
Sinn erkannte .

Um einen Zweifrontenkrieg in Zukunft zu vermeiden ,
und um die Gefahr einer Unterbrechung der Verbindung
mit Afrika zu verhindern , bemüht sich jetzt die französische
Diplomatie , angesichtsderwachsendenGefabr
am Rhein eine Verständigung mit Italien zu erzielen .
Frankreich ist grundsätzlich bereit , größere Konzessionen
zu machen , unter der Bedingung , daß Italien die Ver -

pflichtung übernimmt , Frankreicks europäische Politik ,
insbesondere in bezug auf Deutschland , rückhaltlos zu
unterstützen .

Wir sehen also , daß eine eventuelle französisch - italie -
Nische Verständigung nicht nur eine Erstarkung der politi -
schen und militärischen Position Frankreichs bedeuten ,

sondern darüber hinaus den Ring um das „ dritte
Reich " schließen würde . Daraus ergibt sich von

selbst , welch große politische Bedeutung den Verhand¬
lungen in Rom beizumessen ist . Von ihrem Ausgang
hängt das Schicksal Europsa für die nächsten Jahre ab .

Für wänglers Äusrese - verweigert ?
Jetzt enthüllt sich das Geheimnis warum Wilhelm

F n r t w ä n g l c r den Wiener Philharmoniker » plötzlich

« ans Gesundheitsgründen * absagen muhte .

W' e das S « Galler Tageblatt " erführt , ist „ n> Mstt -

wichmorge » die gesamte deutsche Kreuze für den

früheren Operndirektor der Berliner Siaaisoper , Wil -

Helm Furtwännler gesperrt morde » , so daß se ' ne Auo -
reise aus Deutschland unmöglich wurde .

Das sieht so anS , da » Wilhelm Furtwängler demnächst

bei Nach , und Nebel Uber die Grenze fliehen inusi . um sich

der Liebe des „ dritten Reiches " zu erwehren . Er dürste die

stolze Reihe der deutschen Emigranten nicht unwürdig ver -

mehren ,

Krauß muß gehen
Tie Wiener Demonstration gegen Klemens K r a n K,

über die wir gestern berichteten , haben zur vorzeitigen Tienst -

enthebung deS nun endgültig » ach Berlin übersiedelnden

Wiener Operndtrettors geführt . Tie Art , ivie er mit den

braunen Autoritäten des „ dritten Reiches " verhandelte , und

die Fixigkeit , mit der er seine mangelnde Solidarität gegen -

über Furtwängler und Kleiber offenkundig machte , haben ihn

um jedes An ' , cn in Wien gebracht . Taraus zog man die ge -

gebcnen Folgerungen . Herr »cranst ivird an der Wien «

« staatsopcr , dk ihm den Weg zum . Aus . ueg bahnte , so schnell

nicht wieder dirigieren .
ff

Als Nachfolger von Kraust ist Generalmullkdirektoi

Kleiber iverlinl als Tirigent der Wiener Staatsvpcr

in Aussicht genommen .

ver „ Führer der neiden
Tie „ heidnische " Konfession

Berlin . 18. Tcz . Tie „ Nordische Zeitung " , das Kampf -

blatt der nordischen Glaubensbeivegung , veröffentlicht eine

Anschrift des Führers der germanischen Glaubensgemein -

schal ' ! Friedrich Eggert über die Frage der össentlich - recht -

ltchcn Anerkennung einer dritte » Konfession . Eggert schreibt :

„ Wir sind unserm Führer dankbar , dast er uns die volle

Freiheit für unser Tente « und Handeln und die religiöse

Erziehung unsrcr Kinder zugesichert hat . Mehr haben wir

nie gefordert . Man glaubt auch nicht , da » unier Führer

Adolf Hitler , für den die Errichtung eines g e r m a -

Nischen Staates deutscher ?! a t i o n d as unver¬

rückbare Ziel seines Denkens und Handelns

i st bei der gegenwärtig ernste » an » e » politHchcn Spannung

Hilft bei dem ». cht zu unterichätzenden propagandistischen

Einfluß der christlichen Nachrichten , insbesondere der

römischen « urie . die dritte heidnische Konfession seinerseits

noch besonders offiziell bestätiaen werbe . An eine derartige

Möglichkeit können auch uur Menschen denken , die von der

praktischen Arbeit überhaupt keine Ahnuna haben . " Tic

„ Nordische Zeitung " knüpft an die Berösfentlichnng dieses

Briefes eine Solidaritätserkläruna mit dieser Austastung

und erinnert an die seinerzeit an den Stellvertreter des

SWiftrers He » aerlchtete Bitte um staatlichen Schutz , in der

Hallen am Stiieidewege
Komm ] es in einer Entente mll Frankreich ?

Paris , 18. Dezember .

Bon unserem Korrespondenten

So herzlich auch die wiederholte Einladung Mussolinis an
Außenminister Laval gehalten ist , wie lebhaft auch dieser
selbst wünscht , bald die geplante ? leise nach Rom anzutreten ,
so ist doch aus Grund der Informationen , die man jetzt nach
Lavals Heimkehr aus Gens von gut unterrichteter Seite er -
hält , kaum damit zu rechnen da » es noch in diesem Jahre zu
der Roinsahrt kommt und diese dann mit Rücksicht aus die
Saarabstimmung erst nach dem 18. Januar stattfinden kann .

Gewiß sind die Borbedingungen kür Lavals Ronn ' ahrt so
gut ivie erfüllt . W> r konnten bereits darauf hinweisen , da »
zwischen Frankreich und Italien in den Borverhandlungen
weitgehende Einigung erzielt wurde . Aber am Quai d ' Orsan
ist man der Auffassung dast eine Entente zwischen Paria und
Rom nur dann möglich ist , wenn zwischen Italien und Ingo -
slawicn bzw . der Kleinen Entente eine Berständigung er -
zielt ist . Frankreich ist bereit , Italiens Wünsche in Afrika
zu befriedigen , was iür Fiankreich koloniale Opfer bedeuten
würde , aber es will diese Opier nicht umsonst bringen . Denn
wenn nach der Unterzeichnung eines französisch - italienischen
Abkommens die Gegensätze zwischen Rom und Belgrad nicht
ans der Welt geschafft würden , dann ivlirde Frankreich mit
den kolonialen Zugeständnissen an Italien auch noch die
Freundschaft der Kleinen Entente geopfert haben . Und wie
wertvoll diese Freundschaft kür beide Teile ist , haben ja ge -
radc die jüngsten Berhandlungen in Gens gezeigt , wo nur
infolge des energischen und zielbewußte » Zusammenwirkens
von Frankreich und Kleiner Entente die friedliche Beilegung
des jugoslawisch - ungarischen Konfliktes erreicht werden
konnte .

Italien steht heute am Scheidewege . Es hak

jahrelang den ungarischen Revisionismus begünstigt , der

darauf hinzielt , das ungarische Gebiet ans Kosten der Nacb -

barmächte abzurunden . Diese Mächte aber sind in der Kleinen

Entente zusammengeschlossen . Sic betrachten sich als eine

Einheit . Das hat gerade in diesen Tagen Genf deutlich ge -

zeigt . Die Kleine Entente steht in enger Fühlung zu den

Mächten des Balkanbundcs . Beide Gruppen lehnen sich eng

an Soivjetrustland im Osten , an Frankreich im Westen an .

Italien muß wählen . Wie seine Wahl sein wird , das haben
die letzten Vorgänge in Genf bewiesen , wo Italiens Ber -

tretcr . Baron Äloisi , die Ungarn zum Nachgeben veranlaßt

hat . Kommt es zum Zusammengehen von Frankreich und

Italien , für das die Verständigung der Kleinen Entente die

Boraussetzung ist . dann must Italien die Unveränderlichkeit

der in Mitteleuropa nnd aus dem Balkan geschaffenen

Grenzen garantieren .

Naturgemäß würde eine solche Schwenkung der italienischen

Politik , auf die man hier mit Sicherheit rechnet , Ungarn in

die Arme Teutschlands treiben , dem sich dann noch mehr als

bisher Polen zugesellen ivürde Daran sieht man aber keine

besondere Gefahr für den Frieden , weil der Mächteblock um

Frankreich , Italien . Sowjetrustland Kleine Entente und

Balkanburd in seinem Streben , den Frieden zu erhalten , der

Unterstützung Englands sicher ist . das eben erst in Gens sein

Interesse an den konintcntalcn Tingen deutlich bekundet hat

und dadurch in der Lage ist , jede Friedensstörung zu ver -

hindern und zu einem gewaltigen Risiko kür den Friedens -
störer zu machen .

Man rechnet in hiesigen politischen Kreisen damit , dast es

schon in kurzer Zeit zu Gesprächen zwischen Italien und den

Staaten der Kleinen Entente kommen wird .

Die Spannung im Fernen Osten
Sdiarfe Crh . ärungen iapantsdier Dip omaten

Neunorf , 10. Dezember .
Nach den hier eingetroffenen Mitteilungen hat der

Neimer - Ausschust des japanischen Staatsrats den Text der
? tote angenommen , die ihm von der Regierung vorgelegt
wurde und die die Kündigung des Flotten ab -
k o m m r n s v o n W afhingto n e n t h ä l I. Ter Neuner -
Ausschub hat den Inhalt der ? ! oie gebilligt , nachdem er
eingehend dem Ministerpräsidenten O k a d a. den Minister
für Auswärtige Angelegenheiten Hirota , den Marine -
minister Osum . t und den Kriegsminister Hanashi an -
gehört hat . Tie Tokioter Zeitungen behaupten , dast die
offizielle Kündigung des Washingtoner Flvttenvertrages
den Grostmächtigen am 20 . Dezember überreicht wird .

Tie politische Lage im Fernen Osten hat sich im Zusam¬
menhang mit der Kündigung des Washingtoner Abtom -
mens verschärft . Ties geht insbesondere aus einigen Er -
klärungen führender japanischer Staatsmänner hervor . So
hat der japanische Botschafter in Washington Saito in einer
Unterredung hervorgehoben , dast Japan entschlossen sei ,
seine Vormachtstellung im Fernen Osten zu verteidige » .
„ Japan, " so sagte Saito wörtlich . . . wird bis zum äußersten ,
big zum Tode , ja bis zum Selbstmord Widerstand leisten
gegen den Versuch ' Englands und den Bereinigten Staaten ,
Japan « n ber Erfültlnist " st ^ ttkr Aufgabe als Erbalter von
Frieden und Ordnung ini Ferne, , Osten zu verhindern . "

Ter gegenwärtig in Tokio weilende japanische Vot -

Vor dem Absdi ' uß des msslsdi -

iraniOs sdien Hönde sver rags
( Bon unserem Korrespondenten . )

Paris , >8. Dezember .
HandclSministcr ? . >! archgndca » ist nunmehr aus Moskau

nach Paris zurückgekehrt . Wie er berichtet , konnte er in der
svwjelrussischen Hauptstadt feststellen , dast die französisch -
rnssischen Beziehungen nicht irgendwie durch eine andere
Mächtegruppierung gefährdet werden könnten . Sie seien sehr
fest , und mit großer Freude habe man während seiner An -
Wesenheit in Moskau dort von dem Abschluß des Genfer
Abkommens zwischen Litivinow und Laval Kenntnis ge -
» ommen . Ende der Woche würde » die russischen Unter -
Händler nach Paris kommen , um dort de » Handelsvertrag
mit Frankreich abschließen . Wie Marchandeau sagte , glaube
er mit seiner Reise ein günstiges Ergebnis erziel ! z » haben ,
obwohl eine Schwierigkeit darin gelegen habe , dast der
russische Staat das Außenhandelsmonopol besitze . Das Er¬
gebnis der Moskauer Reise labe sich zusammenfallen , einmal
in der Vorbereitung der Pariser Berhandlungen . die zum
baldigen Abi - Bust eines Handelsvertrages ' übren sollten :
dann in dem Abschluß des provisorischen Abkommens , das
am 81. Dezember ablaufe und an diesem Termin nicht er -
neuert werde , sondern bis zur Unterzeichnung des Handels
Vertrages in Kraft bleiben werde .

Ter Zweck dieieS provi >or >l < t » m Abkomm - ms . das in Wahr -
lieit die Einleitung zum Handelsvertrag bilde , iei es . fortan
den sranzösi ' ch - sowietruisiichrii Handelsverkehr zu erhöhen .
Das iei dringend notw - ndia . wenn mg » bedenke , dast

während der erste » " » n Mona ' « ' dieses Jobres die russische
Einiubr in Frankreich einen Wert vn » 8<r > Millionen er¬
reicht habe , ivährciid die französische Ausfuhr sich nur auf

es damals hieß : Es erscheint nicht wünschenswert ,
den Feinden Teutschlands durch die amtliche Organisierung
einer christenlumfreicn germanischen Religionsgemeinschaft
neuen Agitationsstoss zu liesern . Wir brauchen im Augen -
blick noch keine staatliche Anerkennung oder staatliche Förde -

runa . Wir bitten daher nur um die Gewährung der Ge -

Willensfreiheit .

Ter Führer hat wiederholt erklärt , dast er aus dem

Boden des „ positiven Christentums " stehe . Hier wird das

Gegenteil behauptet : er sei in Wahrheit Anhänger einer

christeiitumssrcien germanischen Religionsgemeinschaft . 2 ? ur

aus taktischen Gründen bekenne er sich nicht offen zu ihr

und halte nach außen hin noch Frieden mit Rom .

Das hat manche Wahrscheinlichkeit für sich . Bekanntlich

liest Hitler den toten Feldmarschall eingehen „ in Walhall " ,

Ivo der Ehristengott bekanntlich einflußlos ist . Alle diese

Meldungen llbcr die stillen Sympathien Hitlers lassen es

glaubhaft erscheinen , dast er auf die Gelegenheit wartet ,

„praktische Arbeit " nach der anderen Richtung zu machen .

Vermutlich warten er und andere noch die « aar -

abstimmung ab >

schai ' ter in ?>! oskaii , O t a. hat bei einem Pressecmpsang die

Erklärung abgegeben , die lebhaftes Aussehen hervorrufen
mu » . Er sagte wörtlich folgendes :

„ Es ist unbedingt notivendig , da » die Rüstungen entlang

der japanisch - inandschnrisch - russischen Grenze verringert

werden , damit die ReibungSpuiikte beseitigt werden . Ruß -
land hat bisher an der nordmandschurischen Grenze

Truppenmaffen konzentriert , welche aus nicht weniger als

i ' iiniKio Mann geschätzt werden . Rußland muß ftieie

Truppenmassen beschleunigt zurückziehe n ,

sonst kann der oitasiattsche Friede aus die Tauer schwerlich

erhalten ivcrden . "

Marinemtntster U i u m i hat im Ausschuß des Staats -

rats ebenfalls sehr bezeichnende Erklärungen abgegeben . Er

sagte , die Vereinigten Staaten könnten den Borsprung

Japans an ausgebildeten Offizieren und Mannschaften nicht

einholen . Nach der Kündigung des Flottcnvertragcs würde

Japan , die Möglichkeit haben , neue Kriegsschiffe zu bauen ,

ohne dafür die alten abzurüsten . Drohend erklärte der

^ Minister , dast Japan die Mandate llbcr die strategisch wich -

tlgen Südseeinscln nicht ausgebe und nötigenfalls lein Recht

durch Einsatz seiner Flotte zu schützen willen werde . ^
Diese drei Erklärungen maßgebender japanischer Staats¬

männer und Ttplomatcn zeigen deutlich , wie gespannt
augenblicklich die Verhältnisse im Fernen Osten sind und

welche Gefabr von dort ans dem Frieden der Welt droht .

04 Millionen beziffert habe . Es handele sich da um ein Defizit ,
das für den französischen Handclsausgleich . wie Marchandeau

bemerkte , » m so wichtiger sei , als das im Januar 1084 unter¬

zeichnete Abkommen es Frankreich gestattete , mit einem Uni -

ja » von 250 Millionen z » rechnen .

Zunächst ast ' o wird e ? die Auioabe der russi ' - lleu und i ' ran -

zösifchen Unterhändler sein , die sich bereits am Montag a » die

Arbelt machen werden , hier einen harmonischen Ausgleich

zu finden . Daran »sird sich dann der Abschluß eines Handels -

Vertrages zwischen Frankreich und Sowjetunion on ' chlieften ,

und man rechnet damit , dast zu diesem Zwecke der soivsct
russische Kommissar >' ür den Außenhandel :>i v s e n h o l z
Ende desMonats in Paris eintreffen wird .

Ungarns

Maßnähmen gegen d e Hroa ' en
Belgrad , 18. Dezember .

Ter BölkcrbundSrat hat es Ungarn zur Pflicht gemacht ,

selbst die Untersuchung darüber zu führen , wer von de »

aus ungarischem Gebiet befindlichen kroatischen Emigranten
an dem Marseiller Attentat mitschuldig ist und die Schuldigen

zur Beraiilivorluiig zu ziehen Man hofft nun in der jugo -

ilawischen Hauptstadt , da » Ungar » dieser Berpslichtung nach¬

kommen wird und seine Maßnahmen gegen die Verschwörer
nicht nur auf dem Papier stehen werben .

Obwohl Jugoslawien volle Genugtuung gegeben wurde ,

schreibt d. e „ Prawda " . ist die Angelegenheit noch nicht erlc -

digi . Ungarn soll eine Untersuchung vornehmen , alle Schul -

digen vestrafen und dem Völkerbund darüber berichten . Wenn

Ungar » in der Erfüllung der von ihm übernommenen Ver -

pflichlung nicht loyal ist wird Junoilawien das Recht haben ,

sich von neuem nach Genf zu wenden .

#
Budapest , 18. Dezember .

Das in Genf getroffene Ueberei » kommen wird von der

Presse mit Befriedigung zur Kenntnis genommen . Alle » » -

»arische » Blätter stellen in erster Linie fest , das ll n g a r n ö

Ehre durch den K o m p r o m i st nicht berührt

iti i r d da die ungarische Regierung selbst die erneute Un¬

tersuchung vornehme » soll . Tie meisten Zeitungen erkennen

Lavals außerordentliche , aus Beileaung des Streitsalls ge -
richtete Bemühungen an . vor allein aber gilt dem italie -

nikchen Vvlkerbuiidsdelegierten Baron Aloisi und damit

Mussolini die ungarische Tankbarteil
„ Indem man uns angriff . " schreibt der offiziöse „ Bnda -

pesti Htrlap " , „ wollte man den Völkerbund zur Feststellung
von Ungarns Berantwortlichkeit bringen und uns danach

moralisch und politisch zur Aberkennung der Unveränderlich¬

keit der ungarilche » Grenzen zwingen , und iooar zum Ver -

zich ' auf eine friedliche Revision . Tank der Gewf » >' >ihastigteit

großer zivilisierter Völker ist dieser Plan gescheitert . "
„ Ter Völkerbund hat die Untersuchung der ungarischen

Regierung anvertraut " , stellt „ Füaaetlensea " . das Oraan
de « Minisiervräsidenten . lest . „ Kleine ausländische Kom -
Miktion wird in Ungarn eine Untersuchung führen . In keiner

Weise ist die Souveränität der ungarischen Nation In Mst -

leid - Mckchaft gezogen . "
„ Tie Kriegsgefahr ist beseitigt , ohne da « unicrc Ehre

bloßgestellt ist ", erklärt „ Uisag " .



^ DEUTSCHLAND ffiZgflHlTLER
Geheime Abstimmung garantiert

Nazl - ilnterridit
lOr die absItmmnnfisKommlsslon

Wenn es eine Körperschaft an der Saar gibt , die sich um

Unparteilichkeit bemüht , so ist es die neutrale Abstim -

mungskommission . Manchmal konnte man den Eindruck

haben , ihre betonte Unparteilichkeit wirke wie eine Be -

günstigung der „ deutschen Front " . Offenbar lebten die

Herren in dem schönen Glauben , ihre strenge Objektivität
werde so etwas wie Verständnis oder gar Anerkennung bei

der „ deutschen Front " und bei der Reichsregierung finden .

Roch immer träumen ja manche Ausländer von den Gentle -

mens auch auf der anderen Seite .

Nun erteilt der Saarkommissar Bürckel der Abstim -

mungskommission eine Lehre . Die Herren erfahren nun

von ihm , wie wenig ritterlich sie sich gegenüber dem reichs -

amtlichen Geldschrankknacker Hilt benommen haben , der zu
den großen deutschen Patrioten gehört . Keine Spur davon ,

daß der deutsche Rundfunk , der einen Kriminellen zum

Sprecher über alle deutschen Tender berufen hat , einen

Tadel verdiente . Ganz unverständlich , wie die Abstimmungs -

kommissiön dazu kommt , sich in diese Ehrenangelegenhciten
der zur Zeit in Deutschland regierenden Machthaber ein -

zumischen . Sie möge sich gefälligst um die ausländischen Ten -

der kümmern , wo jeden Tag gegen die bekanntlich sehr ehren -

werte deutsche Reichsregierung gehetzt werde . Ueber den

leider vorhandenen kleinen Unterschied , daß noch keine aus -

ländische Regierung einen zuchthansrciscn Geldschrankknacker

zum amtlichen Rundsunksprecher berufen hat , sieht Herr

Bürckel großzügig hinweg .

Dankbar sind wir Herrn Bürckel , daß er noch einmal daran
erinnert , wie oft die Reichsregierung mit Ausdrücken wie
„ Mörder und Gangster " belegt worden ist , und zwar all
gemein in der Weltpresse . Da Herr Bürckel diese Worte
in Beziehung bringt zu den in Deutschland regierenden
Herren , werden wir die Worte wohl rein referierend hier -
hin setzen können . Tonst sind sie durch die Regierungskom -
misston und die just so hart gerügte Absttnimungskommisfion
streng verboten . Im Taargebiet darf man höchstens sagen ,
daß von Deutschland her Geldschrankknacker und andere

Gangsters amtlich in Dienst gestellt werden .

Tie Abstimmungskoinmission wird vielleicht noch eine Zeit -
lang in der Meinung beharren , daß man mit den Leut ' n da
drüben irgendwelche gcntlemen agreements schließen flaute .

Allmählich wird sie aber schon dahinter kommen , duz die

agreements Papier bleiben , weil aus der anderen Te . le die
acntlemens fehlen .

ein Eiempel : 5t . Ingbert
Das ist der tägliche Terror

Ein fast unglaublicher , jedoch durch die ungeheure und

maßlose Hetze der „ deutschen Front " sehr leicht verständlicher
Vorfall ereignete sich in der Nacht vom Samstag auf Sonn -

tag in Ensheim . Graf Bcntinck , dem das Polizeiwesen
im Bezirk St . Ingbert unterstellt ist , fuhr mit einigen Land

jägern in obenerwähnter Nacht aus einer Patrouillcnfahrt
durch Ensheim . Als der Wagen in Ensheim einfahren wollte ,

stellte sich ihm plötzlich ein junger Mann ,

in den erhobenen Händen einen schwere « Stein ,

in den Weg , um den Wagen zum Stehen zu bringen . Zum
Glück erkannte der Ehauffcur sofort die Gefahr und brachte
den Wagen zum Halten , ohne daß es dem Rohling gelang ,
den Stein nach dem Wagen zu werfen . Die Landjäger , die

sich im Wagen befanden , stiegen iotort aus und verhafteten
den Wegelagerer . Bei der weiteren Fahrt durch Ensheim
stießen die Beamten immer wieder auf Wider -

st ä n ö e der Terrorgruppen der „ braunen

Front " . Tie Landjäger mußten zum Gummiknüppel grei¬
fen . wobei es nicht mehr so zart herging , wenn Nazis in Frage
kommen . Gras Bcntinck dürste nun zum zweiten Male den

Terror der braunen Front in Ensheim persönlich festgestellt

haben . Das erste Mal war es bei der Kundgebung der Frei -

heitsfront wo das Uebersallkommandv aus Saarbrücken

alarmiert werden mußte . Das zweilcmal hätte er den Ter -

ivr der braunen Front beinahe am eigenen Leibe verspürt .

Dieser Terror ist nicht nur in Ensheim festzustellen , son -

dern in säst allen ländlichen Gemeinden des ganzen Bezirks

St . Ingbert . Tie S t r a ß c n p a t r o u i l l e » d e r b r a n -

neu Front bewachen des Nachts b i e H ä u s er ,

in denen Hitlergegner wohnen . Daß dabei St .

Ingbert als Hauptstadl des Bezirks nicht zurücksteht , ist

selbstverständlich . Keine Nacht vergeht , wo nicht der Ord -

nungsdienst der braunen Front durch die Straßen atefjt .

Ganz schlimm geht es in den Nächten von Freitag auf Tains -

tag und von Samstag auf Sonntag zu .

Mit Motorrädern werden sämtliche Straße « abgefahren .

Es ist ein Hin - und Herrennen , sodaß die nächtliche Ruhe

der Anwohner der unteren Kaiserstraßc dauernd gestört ist .

Beschwerden dagegen sind bei unserer blauen Polizei wieder -

holt eingegangen , aber die Beschwerdeführer wurden von de »

diensttuenden Beamten mit nicht immer höflichen Werten
abgetan . Hoffentlich nimmt sich Gras Bentinck dieser Sache

an und macht auf dem schnellsten Wege diesem Treiben der

braunen Front ein Ende .

*

„ Saarbröcker Zeitung " . Ihr bringt ein großartiges „ Dokument "

über die Sozialisierung und „ Enteignung " der Weiber in Sowjet -

rußland . Der nationalsozialistische „Westdeutsche Beobachter " in

Köln aber , der doch auch sein Lllgenhandwerk versteht , meldet am

gleichen Tage , „. . . daß der ehemalige Chef der „ Tschcka " in Tula .

Arjctichow . von der sowsetriisfischcn Behörde wegen Vielweiberei

zu zehn Iahren Zwangsarbeit verurteil , wurde ? " — Könnt Ih >

Euch nicht wenigstens aus eine mittlere Linie des Schwindeln »

einigen ? .

Der Abstimmungskommission ist zur Kenntnis gelangt ,
daß unter der Bevölkerung hie und da die Befürchtung be -
steht , die Abstimmung des 13. Januar werde nicht geheim
sein , so daß die Stimmberechtigten , je nachdem sie in diesem
oder jenem Sinne stimmen , sich den Vergeltungsmaßnahmen
von Einzelpersonen oder gar vor feiten der Behörden des -

jcnigen Staates aussetzen , gegen den sie gestimmt haben .

Diese Befürchtung ist schon deshalb unbegründet , weil

jeder , der beiden an der Abstimmung beteiligten Staaten sich
am -2. Juni 1084 dem Völkerbund gegenüber feierlich ver -

pflichtet hat , nicht nur

„sich hinsichtlich der Abstimmungsberechtigten Personen je -
der Verfolgung , Vergeltungsmaßnahme oder Schlechter -
stcllnng wegen der politischen Haltung , die diese Personen
während der Verwaltung durch den Völkerbund mit Re -

ziehung aus den Gegenstand der Volksbefragung einge¬
nommen haben , zu enthalten ; "

sondern auch
„ die geeigneten Maßnahmen zu treffen , nm jede diesen

Verpflichtungen zuwiderlaufende Handlung ihrer Staats -

angehörigcn zu verhindern oder ihr Einhalt zu gebieten . "

Außerdem aber ist das gesamte System der Abstimmungs -

ordnung in solcher Weise aufgebaut , daß den Abstimmungs -

berechtigten alle Gewähr dafür geboten wird , daß ihre

Stimmabgabe frei , geheim und unbeeinflußt ist .

Der Abstimmungskommission erscheint es ganz besonders

wichtig , nicht nur für die vollkommene Geheimhaltung der

Stimmabgabe besorgt zu sein , sondern auch bei der Bevölke -

rung die Ueberzcugung zu erwecken , daß sie sich unter allen

Umständen auf diese Geheimhaltung verlassen kann . Ist die

Geheimhaltung sichergestellt und ist der Stimmberechtigte
hiervon überzeugt , dann wird er imstande sein , im Augen¬
blick der Stiinmabgabc alle etiva unter Druck oder Drohung

erfolgten Versuche , ihn zu beeinflussen und in die Freiheit
seiner Entschließung einzugreifen , abzuschütteln , und seine

Wahl zwischen den drei durch den Friedensvertrag geböte -
neu Möglichkeiten wird in voller Unabhängigkeit erfolgen
können .

Unbeschadet der weiteren Aussührungsbestimmungcn ,
welche die Abstimmungskommission sich vorbehält , im gccig -
neten Augenblick der Bevölkerung bekannt zu geben , hält sie
es für geboten , schon heute die Aufmerksamkeit auf folgendes
zu lenken :

Tie Mitglieder der Abstimmungskommission und sämtliche
Beamte derselben einschließlich der Vorsitzenden aller Wahl -

Clernenceaus Saarfranzosen
Die „ Saar Volksitimmc " setzt ihre Enthüllungen über

Elemcnceaus Saariranzosen , die sich heute als rabiate Nazis
entpuppen , »ort . In seiner heutigen Nummer bringt das
Lrgan der Freiheitsiront ein Schreiben der heutigen Hitler -
schreier aus dem Orte Ensdorf , das am 13. Mai » U0
an den verstorbenen Ministerpräsidenten Elemeneeau ge¬
richtet wurde und das wie folgt lautet :

„ Herrn Ministerpräsident

Elemeneeau !

Wir Unterzeichnete wenden uns hiermit an Herr «
Ministerpräsidenten mit der Bitte , dafür eintreten zu wol -
Ich , daß wir möglichst bald der französischen
Republik als gleichberechtigter Best and -
teil angegliedert werde » . Geschichtlich haben
wir seit jeher zu Lothringen gehört und geographisch sind
wir nicht van ihnen zu trennen . In Sitten und Gebräuchen
sind wir ihm stammverwandt und wirtschaftlich binden
uns unzertrennliche Bande . Die preußische Ver -
wattung war uns seit jeher verhaßt und
in diesem Kriege bat sie au uns schwer gesündigt , ohne
daß uns bisher Sühne geworden ist . Indem wir hoffen ,
daß uns Frankreich Gerechtigkeit bringen wird , erneuern
wir unfern Wunsch , Franzosen werden zu
wollen .

Ensdorf , den 13. Mai 1919 . "

Genau so. wie sie heute „ bedingungslos " zu ihrem Hitler
„ heimkehren " möchten , genau so haben diese standhasten
deutschen Männer und Frauen im Jahre 1010 unbedingt
Franzosen werden wollen . Die „ Saar - VolkSstimme " ver -
vlsentlicht eine sehr große Anzahl von Namen Ensdorser
Einwohner , die heute stramme P g s. sind . Selbstverständlich
>chlt in der Liste der Ensdorfer Saarfranzosen auch der
Name des dortigen Vorsitzenden der „ deutschen Front " , Pg .
Johann Schon , - icht . Das Schreiben ist u. a. auch von einem
gewissen Peter Ney unterzeichnet ivordcn , der 1010 alle »,
die es wisse » und nicht wissen wollten , stolz kundgab , daß der
französische Marschall Ney , der tatsächlich aus Saarlouis
stammt , angeblich sein Ahne gewesen war . Heute aber betet
dieser Ney denselben Hitler an , der den „ Erbfeind " , das

„ verncgcrte Frankreich " , unbedingt „ vernichten " will .

„ Es ist dir nidif erlaubt ! "
Eine Rede des Pfarrers Bungarten

Pfarrer Bungarten gehört zu den bekanntesten
Persönlichkeiten des Saargebtetcs . Er war der letzte Bor -
sitzende der Zentrumspartei , ehe sie gewaltsam ausgelöst
wurde . Bis vor kurzem war er auch » och Vorsitzender des

Anssichtsrates der „ Taarbrücker Landeszeitung " . Aber jeder -
mann weiß , daß Pfarrer Bungarten keineswegs gleich -
geschaltet ist und aus seiner Gesinnung gegenüber dem Hitler -
Reich keinen Hehl macht , wenn er freilich gemäß den

Wünschen der Bischöfe dabei den Bezirk des Religiöse » nicht
verläßt .

In Neunkirchen sprach er in diesen Tagen in einer

Adventsfeier des Männer - und Iünglingsvereins und sagte :

„ Er muß zunehmen , ich muß abnehmen ! " Dieses Wort
des großen Büßers und Vorläufers unseres Heilandes .

büros sind dem Saargebict fremd und gehören keinem der
an der Volksabstimmung beteiligten Staaten an .

Bei der Wahlhandlung selbst muß jeder Abstimmungs -
berechtigte seine » Stimmzettel in einer Isolierzelle aus -
füllen , welche er allein betritt jaußer , wenn er infolge
eines körperlichen Gebrechens eines Beistandes bedarf )
nnd muß dann diesen Zettel in der gleichen Zelle in einen
Umschlag stecken , den er selber verschließt . Nachdem er aus
der Isolierzelle getrete » ist , übergibt er den geschlossenen
Umschlag dem Vorsitzenden , der ihn in die Urne legt .

Jedem Stimmberechtigten ist es bei Strafe untersagt , im
Abstimmungslokal auf irgend eine Weise die Wahl , die er
treffen wird , oder die er bereits getroffen hat , bckanntzuge -
ben . Hat er noch »icht gestimmt , so geht er seines Stimm -
rechts verlustig .

Die Urnen werden zur Feststellung des Abstimmungs -
ergebnisses unter strenger Bewachung durch neutrale Be -
amte nnd Polizei nach Saarbrücken gebracht , und zwar
wird vor der Zählung der Inhalt sämtlicher Urnen eines
Abstimmungsbezirks vermengt , so daß das Abstimmungs -
ergebnis der einzelnen Wahllokale »icht einmal der Ab -
ftimmungskommissio, , bekannt sein wird , geschweige denn
an die Ocsscntlichkcit gelangen kann .

Nachdem die Zählung durch neutrale Beamte unter Auf -
ficht der Abstimmungskommission stattgefunden hat und das
Wahlergebnis in sorgfältiger Weise festgestellt worden ist ,
werden die Stimmzettel nach Gens verbracht und dem Böl -
kcrbund übergeben , so daß die Möglichkeit einer Nachtrag -
lichcn Untersuchung derselben mit der Absicht , den Sinn der
Abstimmung der einzelnen Stimmbcrechtigtcn herauszusin -
den . vollkommen ausgeschlossen ist .

Wer durch unerlaubte Mittel ivie Gewalt , Drohung . Be -
trug , Bestechung usw . eine Person zu bestimmen sucht , zu
offenbaren , in welchem Sinuc entweder sie selbst oder eine
dritte Person gestimmt hat oder zu stimmen gedenkt , wird
nach den geltenden Strafbestimmnngen mit Gefängnis von
3 Monate » bis zu 3 Jahren bestraft . Die Strafe kann »icht
weniger als ei » äahr betragen , wenn die Tat von mehreren
Personen gemeinsam begangen wird .

Die Abstimmungsaerichtsbarkeit bleibt auch nach erfolgter
Abstimmung noch bestehen

Saarbrücken , den 11. Dezember 1034 .

Die Abstimmungskommission :
Victor H e n r y

A. E. R v h d e D. de I o n g h Wzn .

schickte er seiner Ad ' vcntsbetrachtnng Wirrnis . Jvhannes -
seelen . Johannescharaktere brauchen wir in der heutige »
Zeit dringender denn je . Mannesmut und Glaubenstreue ,
Mc selten sind sie geworden . Wie sind sie rar geworden in
einer Zeit der verwaschenen Eharaktere . Nor dem Kriege
waren sie blau , » ach dem Kriege rot . dann als sich die Kon -
jnnktur etwas besserte , als es gefahrlos war , wurde man
schwarz nnd heute liebt man eine andere Farbe . Seinen
Glauben bekenne » heißt nicht nach irdische » Dingen fragen ,
wenn es das Ewige zu erringen gilt . Der hl . Johannes ,
der Büßer aus der Wüste , hat die Lehren des Heilands ge¬
predigt , hat einem neriveichlichten Boll die Wahrheit ge -
fagt ; er sprach sji Königen : „ Es ist Dir nicht erlaubt ! " Wo
finden ivir noch heule diesen Mut ? Heute sucht man die

Person des Welterlösers herabzusetzen Man fälscht
und e n t st e l l t , so daß von dem glänzenden Bild des
Heilandes nichts mehr übrig bleibt . Ein Neuheidentum
glaubt keine Erlösung mehr notwendig zu haben . Johannes
stand fest und unbeugsam wie eine Eiche . Tun wir es ihm
nach . Seien wir kein schwankendes Rohr , das jedem Wind

sich beugt . "

Man kann nicht gut deutlicher sein . Es gab stürmischen

Beifall , denn jeder hatte Pfarrer Bungarten sehr gut ver -

standen .

v ! c Wahrtietf Uber Gen S ' a ' us quo
Das Genfer „ Journal des Nations " , das über die An -

gelegcnheite » des Völkerbundes am besten unterrichtet ,

äußert sich mit voller Klarheit über die Bedeutung der Ad -

stimmung vom 13. Januar . Es schreibt darüber :

„ Der Punkt aus dem i

Die Ratssitzung , die eigentlich nur den Ausschußbericht

anzunehmen hatte — wie man voraus ivußte : einstimmig —,

hatte doch durchaus keine rein formale Bedeutung . Vielmehr

haben Laval , Litwinow nnd Beneich sehr richtig die Not -

wendigkeit erkannt , in der Frage der z iv e i t e n Ab st im -

in u n g de » Punkt ans das i zu setzen . Sic taten es mit

alle r. >v ü n s ch e n s w e r t e n Klar h e i t.

Die Saarländer wissen heute , daß sie sich mit einer Ab¬

stimmung für den S I a t u ö a u o nicht s ü r immer

von ihrem deutschen Vaterland trennen .

Tie wissen , daß der Grundsatz der sreien Selbstbestimmung ,

den der russische Außenminister sehr glücklich zum Ausdruck

brachte , seine volle Gültigkeit nach dem 13. Januar behalten

wird , und daß weder Frankreich noch der

V ö l k e r b u n d s r a t sich der Rü ck k e h r des

Saargebiets zu Deutschland widersetzen

werden , sobald dies der Volkswille sein wirb .

Die Abstimmung vollzieht sich also im Zeichen : N icht f ü r

o d e r g e g e n D e n t s ch l a n d, sondern s ü r ' o d e t: gegen

Hitler ! »

Sie wird von großer Bedeutung sein als ein genauer Aus

druck der Haltung des deutschen Volkes zum «dritten Reich " .

Deutlicher kann das ohnehin klare Ergebnis der Rats -

tagung nicht ausgesprochen , deutlicher die Verlogenheit der

gleichgeschaltete » Presse , die das Licht der Tonne im Dienste

ihrer Brotgeber leu gnet , nicht gekennzeichnet werden .

/imitiert für die

S ) eutsdke Freiheit * '
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Auswandern , aber wohin ?Stfiusdmlfg
Oesterreich sekundiert der Hitler - Regierung

Aus ävMcn wird uns geschrieben :
Fn den letzten Wochen mehren sich die Anzeichen , dag die

Regierung ^ chuichnigg ihre » aussenpoliiilchen Kurs ändert
und sich immer mehr als Tekundanlin der Außenpolitik des
»dritten Reiches liilj . i . 2o Hai in de » letzten Tage » ,
unmittelbar nach de » im englische » Unterhaus und in der
tiaiizösischen Kammer erfolgten Enthüllungen über die
deuiichc Ausrüstung , die Wiener Pressepolizei den Zeitungen
die strenge Wei . ung erteilt , dag überdiedruischeAuj -

. r ü st n n g nichts anderes als die o f s i z i e l l c n

Mitteilungen verölientlicht werden dürfe . Tie Regie -
rung Schujchnigg will aus diese Weise verhindern , dag etwa
durch Verösfentlichungen in Wiener Zeitungen neues Ma -
tcrial über die rapide deutsche Aufrüstung bekannt «verde .

Tie ausserordentliche Wendung des Ballhausplatzes kommt
auch in der Stellungnahme der Regicrungsorgane zur
Saar Frage zum Ausdruck . Tic „ Reichspost " hat nach
dem Ab chlug des deutsch - französischen Saar - AbkommenS
einen Artikel veröffentlicht , der sich mit der Stellungnahme
des offiziellen Teutschland zur Saar - Frage völlig identi -

sizicrt : die „ Reichspost " feiert die angeblich bevorstehende
Rückkehr des Saargebietes , obwohl gerade in den letzten
Tagen die katholi . chcn Kreise des Saargebietes eine neue
Organisation gegründet haben , die vor allem die Ausgabe
hat , vor der Taar - Abstimmung gegen die Rückgliederung
des Saargebietes und für die Aufrechterhält » » » des Status

quo einzutreten . Auch die übrige Wiener Presse hat die

Weisung erhalten , über die Saar - Frage nur Darstellungen
zu veröffentlichen , die für Teutschland günstig sind . — Ob
diese sichtliche Mendung in der österreichischen Augenpolitik
aus die B c s p r e ch ii n g c n Tch u s ch n i g g s m i t M u s 1 o -

lini oder gar aus die Anwesenheit deutscher Sonderbe¬
auftragter in Wien zurückzuführen ist , läßt sich nicht be -
urteilen .

Oesterreich liefert grundsatzlich an Hitler - Deutschland
aus . Jülich die AuslicserungSpraxis des vv » Bundeskanzler
Tr . Schnschnigg geleiteten Justizministeriums zeigt , dag die
österreichische Regierung bemüht ist . den Wünschen der Bcr -
liner Regierung soweit als möglich entgegenzukommen . Tas
zeigen z iv c i A u S l i c f e r u n g s s ä l l c , die sich in den
letzten Wochen zugetragen haben .

Räch dem Bluttag vom -1». Juni ist ein Standarten¬
führer der ZA . nach Oesterreich geflüchtet . Tie Reichs -
rcgieruug verlangte seine Auslieferung unter dem bei TA . -
Kommandanten bequemen Borwand , er hatte das Ber -
brechen der Unzucht wider die Natur ( Päderastie ) begangen .
Ter Flüchtling leugnete und erklärte , das sei nur ein Bor -
wand für seine politische Verfolgung . Uebcrdies sei in¬
zwischen eine Amnestie — anläßlich der Ucbernahme der
Reichspräsidentcuschast durch Hitler — erfolgt . Auf eine An -
srage der österreichischen Regierung erwiderte Berlin , dag
der Standartenführer zwar amnestiert worden wäre , aber
daß er sich verpflichten müsse , sich kastriere » zu lassen . Die
österreichische Regierung erwiderte Berlin , dag der Stan¬
dartenführer nunmehr die Frage , ob er der Entmannung
zustimme . Als er mit Rücksicht daraus , daß er verheiratet
sei , ablehnte , beivilligtc das Justizministerium die Ausliefe -
ruiig und überstellte den Standartenführer nach Passau .
Seither ha « man von ihm nichts mehr gehört . —

Ter zweite krasse Anslieserungssall betrifft einen j ü -
d i s ch c n Rechtsanwalt aus Berlin , der wegen der
Judenverfolgungen nach Oesterreich geflüchtet war . Tic
deutsche Reichsrcgicrnng verlangte seine Auslieferung mit
der Begründung , dass ein Verwandter des Rechtsanwalts
eine A» zeige wegen nicht ordnungsgemässer Abrechnung bei
einer Erbschaft erstattet habe . Bei einer Intervention jü -
diicher Kreise im Justizministerium wurde darauf verwiesen ,
dass es sich nur um eine fingierte Anzeige handle und daß
der Rechtsanwalt nur gesucht werde , weil er ein jüdischer
Flüchtlina sei . Ter Referent im Justizministerium crwic -
dcrle daraus : „ Auf diele Art könnten wir ja keinen Jsrae -
liteu nach Teutschland ausliefern . " Trotz der Intervention
wurde der Rechtsanwalt von der österreichischen Regierung
ansgeliefert .
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Berlin , 13. Tez . Tie „ juristische Wochenschrist " teilt mit :
Tie Zahl der Studenten der Rechtswissenschaft stieg von 3000
im Fahre 1371 aus 28 000 1928 =24 . Sie siel dann wieder auf
18 . Hin im Fahre 1088 =34 . Ter Ncuzugana betrug im Sommer -

semester 1028 fast 5000 , im Wintersemester 1033 - 84 nur noch
1158 . Von den zuletzt gezählten 13 103 inländischen Rechts -
studenten waren insgesamt 8000 evangelisch . 4000 katholisch .
46 Fuden . Fm ersten Semester waren keine Juden mehr vor -

Händen .

Vor dem Kriege war das so : Man sparte auf daS Fahrgeld
oder borgte es bei einem wohlgesinnten Onkel oder hilss -
bereiten Freunde , und dann ging es los , mit einem Rucksack
voller Hoffnungen und dem festen Willen , keine Arbeit zu

scheuen . Tass sich keine Arbeit bieten könnte , auf diesen Ge -

danken kam man gar nicht , gar wen » die Reise nach lieber -

see ging . Paß - oder Einreiseschwierigkeiten gab es nicht ,

man wusste nicht einmal , wie so ein Pass aussah . Es fei

denn , man wollte nach Russland . Aber wer wollte denn nach

diesem Van de auswandern ?

Heute ist es anders . Schon die Einreise in ein Land ist ein
Problem . Ta gibt es Pass - und Bis » in fragen , und
nachher gilt es , die Aufenthaltsgenhmigung und
— wenn man nicht als Rentner kommt — die A r b e i t s g e -
n c h m i g u n g zu erhalten . Und hat man alle diese Schmie -
rigkeiten überwunden , hat man oft noch lange keine Existenz .

Ta aber zu Hause Rot und Elend gross und bei den politi -
scheu Flüchtlingen — es gibt ihrer mehr als eine Mil -
l i o n auf dieser Erde — noch grösser ist , sucht jeder fieberhaft
den ganzen Horizont ab , wo sich vielleicht ein Schimmer einer

Existenz bieten könnte . Und dann beginnt das Rückfragen bei
den Konsulaten , Polizeidirektionen , FlüchtlingskomiteeS , die
immer wieder dasselbe sagen müssen , und die meisten , die

frühmorgens frohgemut über ihre Idee hinausgezogen sind ,
werfen sich am Abend wiedervcrzweifelt auf ihr Lager .

So geht es nicht nur den ärmsten Emigranten , jenen , die

nicht einmal das Geld zu einer Reise besitzen — ihnen würde

manches Komitee gern helfen , wenn es ein geeignetes Ein -

waiidcrungsland wüsste — sondern auch die Besitzer einiger
tausend Reichsmark sind den Besitzlosen nur darin — was

allerdings sehr viel ist ! — voraus , dass sie noch nicht hungern
müssen . Bei der Schaffung einer Existenz stehen auch sie

meist vor unüberwindlichen Schwierigkeiten .

Eine Besonderheit stellt bei den politischen Flüchtlingen

auch der Unterschied in der Passfrage dar . Wer keinen

gültigen . Pass besitzt — Jnterimspässe gelten nicht als regu -

läre Pässe —, muss überall mit grösseren Schwierigkeiten , ja

mit der Wahrscheinlichkeit rechnen , dass er Reisen , die ein

anderer ohne jede Rückfrage antreten kann , überhaupt nicht

genehmigt erhält , indem das Einreiseland seinen Pass zu

visieren ablehnt oder die Visierung davon abhängig macht ,

dass das bisherige Anfcnthaltsland die Rückkehr gestattet .

Was durchaus nicht immer geschieht .

Tie Unterschiede in bczug aus Pass , Geldmittel , Alter , Eig -

nung , Vorbildung , Beziehungen bringen die vielen

Variationen in den Flüchtlingsschicksalcn hervor , die jeden

Fall zu einem Sondersall machen und ihn den Betroffenen

auch so empfinden lassen . Umgekehrt erfordert infolgedessen

die Verallgemeinerung jeder Nachricht , dass dieser oder jener

da oder dort seine Existenz gesunden habe . Skepsis , so lange

die Begleitumstände nicht erforscht sind . Denn hier gilt be -

sonders der Satz : Wenn zwei dasselbe tun , ist es

noch lange nicht dasselbe !

Trotzdem soll keiner , darf keiner die Hoffnung ausgeben ,

dass auch ihm wieder ein besserer Tag ausgehen und er so die

Zeit überwinden wird , bis in seiner Heimat wieder die Frei -

heit wohnt . Tiefen Kämpfern Unnötige Enttäuschungen zu

ersparen , seien die Auswanbcrungsmöglichkeiten nach den

wichtigsten europäischen Ländern auf Grund neuesten

Materials kurz skizziert .

Albanien . Rur für selbständige Landwirte . Ausländische

Acrzte und Zahnärzte werden nicht zugelassen .

Belgien . Keine Aufenthaltsgenehmigung für Stellen -

suchende .

Bulgarien . Aufenthaltsgenehmigung nur , wenn für den

Posten kein bulgarischer Staatsangehöriger in Frage kommt .

Dänemark . Aufenthaltserlaubnis für Fremde von sechs

aus drei Monate herabgesetzt . Für Verlängerung besondere

Genehmigung .

Finnland . Arbcitsbewilligungen werden nicht erteilt .

Frankreich . Fi « der südfranzösischen Landwirtschaft herrscht

starker Mangel an Arbeitskräften . Auch für selbständige
Landwirte mit mindestens 15 000 RM . bestehen Aussichten .
Auch Pacht ist möglich . Jüdische Gesellschaften zur Ansied¬

lung haben sich gebildet . An Ingenieuren kein Bedarf , wie

überhaupt Arbeitsgenehmigung nicht zu erhalten ist . Für

selbständige Kausleute und Gewerbetreibende bestehen ge -

ringe gesetzliche Schwierigkeiten .

Griechenland . Lebenskosten 50 Prozent der deutschen .
Aufenthalts - und Arbeitserlaubnis wird nicht erteilt .

Grossbritannien . Einwanderung außerordentlich schwierig ,
wenn nicht Nachweis , dass Verwandte für den Unterhalt aus -
kommen oder Mittel zur Verfügung stehen . Eröffnung jeg -
licher Telailnntcrnhmung wird abgelehnt . Für Aerzte , die
in Teutschland schon approbiert waren , besteht Möglichkeit ,
auf dem Wege über beschleunigtes Examen in Edinburg .

Holland . Aufenthaltsgenehmigung nur bei Besitz von
10 000 RM . Ein Drittel der Arbeiterschaft arbeitslos . Auch
in Riederländisch - Jndien keine Aussichten .

Island . Landwirtschaft aufnahmefähig für Leute mit

kleinem Kapital . Klima milder als Stockholm . Einrciscbc -

schränkungen gibt es nicht .

Italien . Aussichtslos . Arbeitsbewilligung an Ausländer

wird nicht erteilt , ebensowenig Konzesston für Ladengeschäfte .

Jugoslawien . Zunehmende Arbeitslosigkeit . Arbeitsge -

nehmigung für akademische Berufe nicht zu erhalten . Viele

Emigranten haben das Land wieder verlassen .

Lettland . Arbcitsgcnehmigung wird nicht erteilt .

Luxemburg . Arbeitsgenehmigung wird nicht erteilt . Kauf -

leute und Handwerksmeister erhalten Niederlassungsgeneh -

migung erst nach zehnjährigem Aufenthalt im Lande .

Portugal . Reichsdeutsche mit Pah brauchen kein Visum ,

doch darf eine Stelle nur angenommen werben , wenn kein

portugiesischer Arbeitsloser in Frage kommt .

Rumänien . Einwanderung grundlätzlich nicht gestattet !

Einreise als Tourist möglich , doch bestehen Fremdenverkehrs -

Verordnungen für den Aufenthalt .

Schweden . Erholt sich langsam . Landwirtschaft geht es

schlecht . Für Ausländer keine Stelle , die Schweden ausfüllen

können . Rur Knopfindustrie gesucht .

Schweiz . Keine Arbcitsmöglichkeit für Ausländer .

Spanien . Tichvermcrkszwang . Arbeitsgenehmigung er -

forderlich . Wird nur erteilt , wenn kein Spanier in Frage

kommt . Auch für selbständige Kausleute und qualifizierte

Handwerker wird es immer schwieriger , obwohl Wirtschafts -

krise in Spanien weniger drückend . Frcmdenindustrie und

Landwirtschaft aus den Balearcn aussichtsreich . Das Land

ist billig .

Türkei . Sichtvermerk wird auf reichsbcutschen Paß erteilt ,

ebenso Aufenthaltsgenehmigung , wenn nicht Gefahr , dass . Ge-

suchssteller mittellos ist und türkischen Behörden zur Last

fällt . Viele Berufe für Ausländer verboten . Schwere Wirt -

schaftSkrise und grosse Arbeitslosigkeit . Aussichten für Fach
leute mit Speziakcnntnisse . Es gibt keine Sozialgesetz -

gebung . aber 25prozentigc Einkommenssteuer !

Ungarn . Für Einwanderung ungeeignet .
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Pa äslina
Unter dem Namen Palcstine Shipping Eo . Ltd . ist mit

Unterstützung der Arnold Vernstein - Linie in Hamburg eine

jüdische Schiffahrtslinie mit dem Sitz in Haifa gegründet

worden . Tie erste Fahrt des 10 01X1 Tonnen umfassenden

Schiffs „ Tel Aviv " beginnt ab Hamburg am 2' -. Januar

1035 . In Genua wird am 13 . Februar der Flaggenwcchsel

dieses Schiffes und die Ucbernahme des Schisfes durch die

P a l c st i n e Shipping Co . erfolgen . Ter Dampfer

wird regelmässig zwischen Trieft und Haisa zweimal monat -

lich verkehren . Er hat nur eine Einhcitskabincnklassc und

ist sür die Erfordernisse des allergrößten Komforts ein -

gerichtet . Ter fahrplanmäßige Verkehr wird am 13. März

von Trieft , am 21 . März von Haifa aus ausgenommen . Die

Dauer der Ucbersahrt beträgt fünf Tage .

BUNTE SPALTE

Enirant ! nadle meis ' en Rundfunkhörer

Ter englische Rundfunk hat im letzten Monat September
zwar einen geringer » Zugang als im selben Zeitraum des

Vorjahrs zu verzeichnen , und zudem bleibt die September -
zunähme wesenllich hinter der gleichen Zunahme des beul -

scheu Rundfunks zurück . Trotzdem marschiert England mit
seinen 0 473 000 Hörern am 1. Oktober immer noch an der

Spitze der europäischen Ruiidfunkländer , dicht gefolgt von

Deutschland mit 5 574 000 Riindfnnkanlagcn . Im Lauf des

Septembers liefen in England rund 385 000 Rundfunkgench -
migungen ab , dagegen wurden 420 000 neu ausgegeben , so
daß sich insgesamt ein Zuwachs von fast 44 000 Anlagen er - '

gibt . Teutschland halte in demselben Monat einen Zuwachs
von last 134 000 . Wenn England und Teutschland auch die

meisten Rundfunkhörer haben , werden sie in der Dichte der

Nundsunkanlagen immer noch von Dänemark geschlagen .

„ Kriedilanks " 10 r de englisdie Infanterie

Die englische Infanterie hat eine neue , höchst seltsame

Angrisssivasse erhalten . ES ist eine Art von vereinsachtem ,

offenem Einmann - Tank . dem Aussehen nach ein niedriger

gepanzerter Kasten aus Rädern . Er ist knapp zwei Meter

lang , wenig als ein Meter breit und wenig über einen

halben Meter hoch . Ein 4 - PS . - Motor verleiht dem Kriech -

tank , wie er offiziell genannt wird , der nur einen Mann

als Besatzung ausiiimmt , eine beträchtliche Geschivindigkeit .
Ter Kriechtank soll in einem zukünftigen Krieg der eng -

tischen Infanterie eine nicht erreichte Aktionskrast verleihen .

Er wurde unter dem Eindruck der Erfahrung geschossen , daß

ganze angreifende Regimenter von wenigen Maschinen

gewehren abgewehrt werden können . Der primitive Ein -

manntank , der in Hunderttausenden von Exemplaren her -

gestellt werden soll , wird den Angreiser gegen die Ma -

schinengewchrkugcln schützen . Infolge seiner geringen Höhe

ist er ein bedeutend schlechteres Ziel als ein laufender Mann .

zudem wird die gepanzerte Borderfront auch dem stärksten
Maschinengewehrfeuer Widerstand leisten . Ter Soldat , der
ausgestreckt auf der rollenden Plattform liegt , hat natürlich
auch seinerseits die Möglichkeit zu feuern .

U m die Kampfkraft der künftige n „ Kriech -
t a n k - R e g i m c n t e r " noch zu erhöh e ' n , wird ein
Teil der Tanks mit leichten Maschinengewehren ausgerüstet
werden . Tiefe Tanks erhalten dann eine Besatzung von
zwei Mann , von denen der eine das Maschinengewehr be -
dient und der andere das Fahrzeug lenkt . Während der
Fahrt aus der Landstrasse sitzt der Infanterist ausrecht in
seinem Tank , und erst wenn er in das Angriffsgelände
kommt , verschwindet er hinter der Frontwand . Die seit Iah -
ren im Ausland besprochene Frage des Einmann - Tanks
hat durch die englische Erfindung eine beachtenswerte Lösung
gesunden , liegen die Verwendung grosser Tanks als Fn -
santeric - HilfSwaffe waren schon immer schwerwiegende Ein -

Wendungen erhoben worden . Ter schwere Tank ist ein her -
vorragendes Ziel für feindliche Abwehrgeschütze , er ist ver -
hältnismässig schwerfällig und zum Transport grösserer
Truppenteile nicht geeignet .

Ter offene Kriechtank dagegen würde der Infanterie eine
bedeutend grössere Beweglichkeit geben . Ta er auch auf der
Landstraße zu verwenden ist , könnte er auch als Transport -
mittel dienen .

Poli ' isdie ( Jnfreae

Der alte österreichische General Josef Karel , ehemals Ad -

jutant des Kaisers Franz Joseph , strengte gegen seine Frau

wegen „politischer Untreue " einen Scheidungsprozeß an .

„ Wir waren 35 Jahre verheiratet " , erklärte der General ,
„ und meine Frau wusste genau , dass ich überzeugter Mon -

archift bin . Aber sie beschimpft dauernd das Bildnis des ver -
storbenen Kaisers Karl , das ich in meinem Haufe in hohen
Ehren halte . Doch das schlimmste ist , dass sie Nationalsozia -
listin geworden ist und häusig gegen meinen Willen die Ver -

sammlnngen der Nazis besucht . Unter diesen Umständen
werde ich i » meinen Ueberzeugungen verletzt , und ich fürchte ,
dass die österreichische ' Regierung mir mein Rnhestandsgehalt
entzieht . " Tie Wiener Richter erkannten die Wohlbcgrün -
dcthcit der Klage des K. St. Eradiutanten an und erklärten

die Ehe durch Verschulden von Frau Karel für geschie -
den . Es besteht nun keine Gefahr mehr , daß dem General

seine Pension entzogen wird .

Mexiko kämpft gegen den Alkohol

Ter Kampf , den die Regierung gegen den Alkohol führt ,

gewinnt , wie das Unterrichtsministerium im „ El Maestro
Rural " mitteilt , immer grössere Ausdehnung , aber seine
Erfolge sind bei weitem noch nicht befriedigend , da die mei -

sten Bewohner des Landes alten Gewohnheiten treu bleiben ,
die noch aus der vorrevolutionären Epoche stammen . So

ist diese Frage sür Mexiko ernster als sür die meisten an -
deren Länder . Im Jahre 1027 gab es noch 05 01X1 Untcrneh -

mungen , die alkoholische Getränke in kleinen Mengen ab -

gaben , davon allein 4956 im Bereich der Bundeshauptstadt .
Im Fahre 1028 erzeugte das Land 800 Millionen Liter alko¬

holischer Getränke , davon 185 Millionen Liter „ Pulk " . 70

Millionen Liter Bier und 32 Millionen Liter Branntwein .

Diese Riesenmengc Alkohol wurde restlos im Lande ver -
braucht . Wenn wir für jede Schule im Jahre 1034 fün >

Kneipen haben , so heisst es am Schlüsse , dann ist es nicht
verwunderlich , dass unsere junge Generation einen so hohen
Prozentsatz von entarteten Menschen ausweist .

Die Toten des Paradies

Reuyork , 12. Dez . Nach den jüngsten Meidungen besteht

jetzt über die Vorgänge auf den Galapagos - Fnsc . n ziemli e

Klarheit . Neben den Leichen von Lorenz und Nuggtruud
wurde auch noch die Leiche des schwarzen Tieners der beiden
Männer gesunden . Sie waren , wie Kapitän Allan Hancock
mitteilt , von der Baronin Wagner von der Charles - Insel
vertriebe » worden und sind dann nach einer Irrfahrt ans
der Marchena - Jnsel verdurstet . Hancock gab weiter be¬
kannt , dass Dr . :1t i t t e r am 21. November aus der Charles -
Insel einem Herzschlag erlegen sei . Tie Baronin Wagner
sei seit dem 5. Juli mit einem ehemaligen Angestelllcn ihres
früheren Pariser Modesalons , namens Philippsohn , von ber
Charles - Jniel verschwunden .
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V as bedeutet uns Shakespeares , . H e i n r i c h IV .

7 — die Historie , die bald dreiundeinhalbes Jahrhundert alt
' st und vor einem halben Jahrtausend spielt ? Sie spielt im
Mitteltalter , das heute eine ganz unerwünschte Aktualität
erlangt hat . Man braucht da gar nicht auf die Gegenwart
zu übertragen , nicht Beziehungen zu konstruieren . Man
muß nur richtig auffassen , was um 1400 — das ist um die
Mitte des hundertjährigen Krieges ( 1337 —1453 ) — in Eng¬
land geschah .

- . Gott weiß , mein Sohn , durch welche Nebenschliche und
Grumme Wege ich diese Krön ' erlangt . ' " bekennt Heinrich IV .
Sein Vorgänger , der auch allerhand auf dem Kerbholz hatte ,
durchschaute ihn . Wir selbst , so sagt er ( in Shakespeares
« Richard II . " )

Sah ' n sein Bewerben heim geringen Volk ,
Wie er sich wollt ' in ihre Herzen tauchen
Mit traulicher , demüt ' ger Höflichkeit ;
Was für Verehrung er an Knechte wegwarf .
Handwerker mit des Lächelns Kunst gewinnend . . . .

Richard II hatte Heinrich Bolingbroke vom Hofe verbannt
und des Landes verwiesen . Aber Bolingbroke kam wieder .
Die Großen gingen zu ihm über . Richard mußte ihm die
Macht abtreten und wurde im Turm zu London eingesperrt .
Dort ließ ihn Bolingbroke , nun König Heinrich IV. , um¬
bringen . Richards Günstlinge wurden ermordet . Darauf
Sollte Heinrich IV . durch gute Werke dem lieben Gott ge¬
fällig sein .

Solches pflegte — jene Zeit verstand das nicht besser —
durch die Absehlachtung von Heiden im heiligen Land zu
geschehen . Doch aus dem Kreuzzug wurde nichts . Owen
Glendower trotzte in Wales , und die Schotten erhoben sich

gegen den König . Sie wurden freilich von dem Grafen von
Northuberlancl und seinem Sohn Percy , dem Heißsporn ,
geschlagen . Die Hälfte des Adels von Schottland geriet in

Gefangenschaft . Aber gerade darüber kommt es zum Brudt
zwischen den Siegern und dem König . Kriegsgefangene
müssen Lösegeld zahlen . Der König braucht Geld und ver¬
langt darum die Auslieferung der Gefangenen . Northumber -
land und Percy wollen ebenfalls Geld und verweigern die

Auslieferung an den König . Die Sache ist eben die . daß
die nobeln Herren , die dem Heinrich Bolingbroke zum Thron
verhalfen und dafür reich belohnt wurden , ihre Taschen noch
mehr füllen und ihre Macht so vergrößern wollen , daß sie
nicht von der Gunst des Königs , sondern der König von ihrer
Gunst abhängt . Denn sie trauen diesem Heinrich ebenso¬

wenig , wie er ihnen . So verbünden sie sich rrit ihren ge¬
fangenen Feinden , den Schotten , und mit Owen Glendower
von Wales . Im entscheidenden Augenblick tun jedoch Nort -
humberland und Glendower nicht mit . In der Schlacht bei

Sbrewsbury fällt Percy der Heißsporn . Der lose Prinz
Heinz , der Thronfolger , bricht in langem Feldzug die Macht
Glendowers . Northumherland läßt seine übrigen Verbün¬

deten , den Erzbischof von York , Lord Mowbray und Lord

Hastings , im Stich . Diese werden zu Friedensverhandlungen
in einen Hinterhalt gelockt und als Hochverräter verhaftet .
Der König stirbt , Prinz Heinz wird gekrönt .

Das ist die Staatsaktion , die politische Aktion . Sie zeigt
den Kampf um die Macht , der damals nichts anderes war ,
als heute : Kampf ums Geld . Kampf um die Beute . Er
wurde durch Bürgerkrieg und Raub , durch Mord und Verrat

geführt . Während wir früher jene Zeit zu wild , jene Mittel
zu plump fanden , so sehen wir beute , daß jene Zeit wieder¬
gekehrt ist , jene Mittel wieder verwendet werden . Bildung .
Wissenschaft und Technik sind nebensächlich geworden . Die
Zivilisation versinkt in wesenlosem Scheine . Blut und Boden
Werden kraß sichtbar . Somit tritt an die Stelle des zwan¬

zigsten das vierzehnte Jahrhundert . Wir brauchen uns nicht

zurückzuversetzen , nicht ins Mittelalter „ einzufühlen " :

Shakespeares Königsdramen sprechen so unmittelbar , als ob
sie für uns geschrieben wären .

„ Heinrich IV . " gilt als das schönste der Königsdramen ,

Wegen der leuchtenden Figur des Prinzen Heinz und beson¬

ders wegen Falstaff . Sind diese beiden Gestalten den andern

Geschöpfen des großartigsten Gestalters der Weltliteratur

wirklich so überlegen ? Die dichterische Fülle — so kann

man hören — sprenge den künstlerischen Rahmen . Eigent¬
lich gingen in dem zweiteiligen „ Heinrich IV . " , in diesem

doppelten Fünfakter , zwei Stücke neben - und durcheinander :

das ( Staats ) Schauspiel und die Falstaff - Komödie . Shake¬

speare habe ja überhaupt Ernst und Scherz gerne gemischt .
Die tiefere Bedeutung stecke in dem unerschöpflichen Reich¬

tum der menschlichen Natur , der da einmalig , ewig gültig

gefaßt sei . Ein unsterbliches Drama , ohne geistiges Band ,

ohne innere Einheit ? Darin läge also das Geheimnis des

Genies , daß es ein belangvolles , doch beziehungsloses Werk

schafft ? Nein , ganz und gar nicht .

Die Falstaff - Komödie übt die künstlerische Funktion des

Spiegels aus . Der niedere Adel und das 4 olk spiegeln den

hohen Adel und die regierende Schicht wieder . Gewissenlos ,

zuchtlos , eigennützig , verräterisch wie die Herrschenden ist

Sir John Falstaff . Er betätigt die gleichen Instinkte , be¬

treibt auf seine Weise das gleiche Handwerk wie die Oberen .

Diese Uebertragung der großen Verbältnisse auf die kleinen

Verhältnisse macht die komische , die groteske Wirkung aus .

Die Fürsten leben , indem sie die Untertanen auspressen .

Falstaff und seine Kumpane leben , indem sie auf Straßen¬

raub gehen . Die Fürsten wollen sich durch Krieg bereichern .

Fallstaff bereichert sich , indem er laugliche Rekruten gegen

Bestechungsgeld für untauglich erklärt . Northumberland

Wählt den besseren Teil der Tapferkeit , indem er die Mit -

verschworenen im Stich läßt . Falstaff wählt den besseren

Teil der Tapferkeit , indem er sich dem Kampf entzieht .

Das wird in dem berühmten Monden über die F. hre nhilo -

sophisch begründet :

„ Ehre beseelt mich vorzudringen . Wenn aber Ehre
midi beim Vordringen entseelt ? wie dann ? Kann Ehre
ein Bein ansetzen ? Nein . Oder einen Arm ? Nein . Oder
den Schmerz einer Wunde stillen ? Nein . Ehre versteht
sich also nicht auf die Chirurgie ? Nein . Was ist Ehre ?
Ein Wort . Was steckt in dem Wort Ehre ? Was ist diese
Ehre ? Luft . Eine feine Rechnung . — Wer hat sie ? Er .
der vergangenen Mittwoch starb : fühlt er sie ? Nein . Hört
er sie ? Nein . Ist sie also nicht fühlbar ? Für die Toten
nicht . Aber lebt sie nicht etwa mit den Lebenden ? Nein .
Warum nicht ? Die Verleumdung gibt es nicht zu . Ich mag
sie also nicht . — Ehre ist nichts als ein gemalter Schild
beim Leichenzuge , und so endigt mein Katechismus . "
Die Spiegelung ergibt also die einmalige Perspektive , die

„ Heinrich IV . " als etwas Besonderes in der Reihe der

Königsdramen erscheinen läßt . Dank der Spiegelung tritt
die Plastik des Bildes stärker hervor und wird die . Bedeu¬

tung des Bildes klarer Durch die Spiegelung wird die Ge¬
sellschaft kritisiert . Die Historie wird zur Gesellschafts¬
kritik . Was in dem geschichtlichen Schauspiel vorgeht , das

war für Shakespeares Generation keineswegs veraltet . Dem

zeitgenössischen Publikum des Dichters mußte sich die Be¬

ziehung zur Vergangenheit aufdrängen . In der Person der

Königin lebte ja jene blutige Tradition fori . Elisabeth war
eine Tochter der Anna Boleyn , die ihr Gemahl . Hein¬
rich VIII . , hatte hinrichten lassen . Sein Nachfolger ,
Eduard VI. , kam als Knabe auf den Thron und starb sech¬

zehnjährig . Für ihn regierte der Onkel Hertford , Herzog
von Somerset , als Reichsprotektor . Ein anderer Onkel , der
Bruder Somersets . Großadmiral Thomas Seymour . suchte den
kleinen König mit Taschengeld zu bestechen , machte mit
Piraten gemeinsame Sache , intrigierte gegen den Reichs -

Protektor , wurde abgesetzt und hingerichtet . Auch Somerset
wurde abgesetzt , in den Turm ( Tower ) gesteckt und von
Warwich dem neuen Protektor , der Verschwörung bezieh -

tgit . Die Verschwörung war fingiert , aber Somerset wurde

hingerichtet . Warwick ernannte sich zum Herzog von Nort¬

humberland , wollte mittels de « von ihm diktierten und dann

erst noch gefälschten Testaments Eduards den Thron für

seinen Sohn erschleichen , machte einen Putsch , der miß¬

lang , und endete auf dem Schafott . Shakespeare konnte

diese Dinge von seinem Vater erfahren , der sie miterlebt

hatte . In Shakespeares Kindheit fiel der Schauerroman der

liebestollen Mary . Königin von Schottland . Shakespeare
zählte dreiundzwanzig Jahre , las Mary Stuart hingerichtet

• wurde . Verschwörungen gegen die Königin Elisabeth waren

häufig .

Shakespeare schrieb die Königsdramen zu der Zeit , da die

alternde Königin sich junge Liebhaber hielt , die sie mit
Ehren und Reichtümern überhäufte . Er spielte am Hofe
Elisabeths und ihres Nach folgers Jakob 1. Dieser , der Sohn

Mary Stuarts , begünstigte ebenfalls hübsche junge Männer .
Mit den Königsdramen griff also Shakespeare in eine Ver¬

gangenheit , die höchst aktuell anmutete . Indem er eine

frühere Gesellschaft abbildete , kritisierte er die zeitgenös¬
sische . Das darf man sich heute vor Augen halten , da die

Stützen der bürgerlichen Gesellschaft kritische Zeitstücke ab¬

lehnen , und Monopolpatrioten mit Tränengashoinhen da¬

gegen kämpfen . ( Der Monolog über die Ehre würde einem
modernen Dramatiker den Ruf des „ Kulturbolschewisten "

eintragen . ) Shakespeare war sich bewußt , daß er mit „ Hein¬
rich IV " viel gewagt hatte . Nicht umsonst bat er im Epilog
um Verzeihung .

Shakespeares Königsdramen sind eine Folge von F resken .
Das strahlendste in der Reihe ist „ Heinrich IV " . In diesem
Stück konzentriert sich die Freskenfolge : Heldisches und

Niederträchtiges , Mut und Feigheit , Ungestüm und Vorsicht .

Verschlagenheit , Prahlsucht , Liebe und Haß , Würde und

Schamlosigkeit Betrachtet man vom Hauptstück aus die

ganze Reihe , so umspannt der Blich zugleich eine dunkle

Vergangenheit und die dunkle Gegenwart .

Heinrich IV . ist der Usurpator mit dem schlechten Ge¬
wissen und der steten Sehnsucht nach der Legalität . Die

Kumpane , die ihm zur Macht verhalfen , mißtrauen einan¬
der . Keiner traut dem andern , der Vater nicht einmal dem
Sohne . Neid , Machtgier , Tücke , Verrat , Konspirationen
kennzeichnen diese angefaulte Gesellschaft . Dunkle Ver¬

gangenheit , dunkle Gegenwart .

Die interessante Inszenierung Gustav Hartungs im
Zürcher Schauspielhaus regte zu diesen Notizen an . Den
Dank für die glanzvolle Leistung ( mit dem herrlichen
Bühnenbild von Teo Otto ) würde eine Debatte über den

Auffülirungsstil nicht beeinträchtigen . Es geniige hier die

Feststellung , daß von den Spielern am reinsten , am stärksten
Heinrich Greller war . Er gestaltete den Falstaff
ebenso differenziert wie geziigelt und erreichte so die große
Linie des Werks , die hier nachzuzeichnen versucht wurde .

JlasseceUtet Skat
Der Ausbau der Volksgemeinschaft ' macht riesige Fort¬

schritte , wie die letzten Verhandlungen des Skatverbandes ,
Sitz Altenburg , die vor einigen Tagen in Altenburg abge¬
balten wurden , zeigen . Nachdem beschlossen worden war ,
den nächsten Skatkongreß wegen Mangel an Mitteln auf
1936 zu verschieben , wurde ein Beschluß gefaßt nach dem
Schritte zu unternehmen sind , um das volksfeindliche
„ contra " und „ re aus dem Skatspiel auszumerzen , um das

Spiel von allem unreinem Beiwerk zu reinigen . "
Warum so zaghaft ? Warum beschließt der Skatverband

nicht überhaupt , da jeder Gewinner und Verlierer die

doppelte Summe des abendlichen Umsatzes der NS. - Volks -
wohlfabrt zur Verfügung zu stellen hat ? Mail ist doch
SOnSt nirJct « « ?

Herr Goebbels spricht :

Reichsbefehl ! Wir sind die diclien

Freunde aller Bolschewiken ,
Weifs der Führer will !

Zeitungsschreiber , nicht bedriiclit sein ;

Auf Befehl müßt ihr entzückt sein !

Uns ist deutscher Drill !

Was ihr gestern noch verflucht habt

Und als Teufelsspuk gebucht habt .

Ist heut ' Religion .
Alle Bücher , die ' s verdammt .

Sind beschlagnahmt insgesamt .
Heil dem Sowjetsohn !

Ja . hei uns sind Haß und Liebe ,
Alle Lust - und Unlusttriebe

Straff organisiert !
Sagt dem . der noch gestern Feind war ,
Daß es nicht so bös gemeint war ,
Und ( l "r Bund mar schiert !

II o r a t i o

*Dec luziße Jieck

Wer etwa meint , daß in Deutschland nun bald . . gereinigt " ,
geschnüffelt , regiert und katalogisiert worden sei , wer da

meint , daß es bald keine einzige Großmutter mehr aus der
Grabesruhe zu scheuchen gebe , der irrt sich . Den

Rassisten erscheinen die Ahnenreihen noch lange nicht

stramm genug ausgerichtet , die Stammbäume noch lange
nicht genug gedüngt , jetzt soll der Spaß erst richtig losgehen .
Jetzt sollen die Standesämter zu Sippenämter n erwei¬

tert werden , und wehe dem Unglücklichen , der nicht alle
Altvorderen vollzählig beisammen hat . sein künftiges Ehe -

gespons wird in milder , aber bestimmter Form vor ihm ge¬
warnt werden . Denn — so schrieb der Oberzuchtmeister der
eben im Werden begriffenen Sippenämter , Dr . Achim Gerrite ,
' den deutschen Zeitungen :

„ Das Sippenamt soll sehr deutlich zum Ausdruck

bringen , daß es nicht auf einen einzelnen ankommt , son¬
dern , daß es immer ankommt auf das Verhältnis zu seiner

Sippe , auf sein Verhältnis zu seiner Rasse , seinem Volke . "

Und er fügt für die Begriffsstutzigen hinzu , die den Groß -

liiuttcrkomplex schon halbwegs « hereinigt glaubten ,

„ Man kann schon erkennen , welche Aufgaben das ganze
Sippenamt bat , wenn die Erbbiologen dazu kommen wer¬
den , das Volk durchzusichten , um die Minderwertigen von
den Erbtüehligen zu scheiden . "

Das klingt vielversprechend ! Achim meint aber , die ggnze
Einrichtung komme reichlich spät . Wenn etwa die anli -
diliivianischen Urzeitmenschen sich schon eine wohlgeordnete
Sippenkartothek aus Mammutknochen zugelegt hätten , —

„ wie vielen könnten wir beute wieder ihren Erzeuger nennen ,
ihnen den Namen ihre « Großvaters angehen , damit sie eine
Ahnentafel haben und sich nicht zu schämen brauchen , daß
in der Ahnentafel ein weißer Fleck ist . "

Ein „ weißer Fleck " ' ! Da haben wirs ! Endlich kommt zum
„ gelben Fleck " ' , unter dem die Juden leiden , auch noch der
„ weiße Fleck " , der selbst den von sich überzeugtesten Natio¬
nalsozialisten und Ariern zustoßen kann .

Wer vor die Schranken des Sippenamtes tritt , muß vorher
alle Ahnenknochen sorgfältig numerieren , sonst schwimmt
ihm die Biaut mitsamt der Erbtüchtigkeit davon . „ Wal .
Mensch — heiraten wolln se ? Sie harn ja zwei weiße Flecke
mütterlicherseits — hei Ihnen piepts woll ? Schaffen Se erst
mal Ihre Ahnentafel in die Reinigung ! "

Gewinnen wird bei der ganzen Neugründung in erster
Linie Achim Gercke , der künftige Leiter , denn ein fetterer ,

sozusagen zukunftsträchtigerer Posten ist lange nicht ge¬
schaffen worden .

Wacum mußte ,, £oce " stechen ?

Der Inspekteur des Erziehungs - und Bildungswesens in .
Deutschen Arbeitsdienst , Dr . Decker , bezeichnet in der

Führerzeitung des Deutschen Arbeitsdienstes das Singen als
eine der größten Realitäten der staatspolitischen Erziehung .
Auch hier gebe der Arbeitsdienst neue , eigene Wege . Sein
Ideal sei nicht der Kunstgesaug , sondern das Gemeinschafts -
lied , das Volkslied im besten Sinne . Es sei erstaunlich , wie

gut die Arbeitsmänner singen könnten , aber es sei erschüt¬
ternd . wie wenig Lieder sie kennten . Die „ Lore " sei
Gott sei Dank tot . Man müsse allerdings feststellen ,
daß die Jugend die „ Lore " gern gesungen habe , während
sie Lieder , die statt ihrer empfohlen worden seien , nicht

gern gesungen habe . Hier «ei eine Lücke auszufüllen . Man
brauchte Lieder , die nicht kitschig seien und doch
in den Herzen aller lebten .

Eine schwierige Aufgabe . Für den braunen Liederbedarf
kommt nur zweierlei in Betracht : Blut und Herz . Ihre Syn¬
these hat im „ dritten Reich " die Neigung , Kitsch zu werden .
Das kann kein Inspekteur ausrotten .

Sonniq . e & Qemüt
Der früher einmal geachtete Publizist Hermann Claudius ,

der sich so gerne Dichter nennen hört , hat sich bekanntlich
seinerzeit eiligst gleichgeschaltet . Er veröffentlichte in diesen

Tagen im Feuilleton deutscher Zeitungen eine Sonnen

Strahlenerzählung , die folgendermaßen beginnt :

„ Ich habe mit gefangenen Vögeln immer viel Mitleid

gehabt ! "

Dafür hat es dein Gesinnungsakrobaten Claudius immer
an Mitleid mit gefangenen Kollegen gefehlt . Sonst hätte er
sich nämlich nicht gleichgeschaltet .
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Soldatengeschichten / von August Winnig
August Winnig . der Verfasser der vor dem Kriege erschienenen Schrift „ Preußischer Kommiß " , ist heute
glühender Nationalsozialist . Er dient der braunen Sache in Wort und Schrift , unter Preisgabe seiner Ver¬
gangenheit . Eilist . als junger Proletarier , war er zum Sozialismus und zur Sozialdemokratie gekommen
bewegt von den hohen Gedanken der Freiheit lind der Menschenrechte . Es gelang ihm . im freigewerk
- ehalt liehen Bauarheiterverhund einen führenden Posten zu gewinnen . Nach der Gm wälzung von I9I8
wurde er Oherpräsidenl in Ostpreußen , damals freilieh schon in seinem alten Bekenntnis zögernd und
schwankend . Sein politisches Ende in der Republik führte der Kapp Putsch vom März 1920 herbei . Es er¬
wies sich , daß er der zweideutigen Haltung der Reichswehrkommandeure in jenen kritischen Tagen Vor
- cfaub geleistet hatte .
Hann rutschte August Winnig immer weiter nach rechts . Er wurde der A crtrnuensiiiunn Hilgenbergs und
Stinnes . für deren Blätter er seine flinke Feder in Bewegung setzte Heute ist er einer von deh I 10 - Pro¬
zentigen : wildester Nationalsozialist , begeisterter Militarist und nationalsozialistischer Schriftleiter Sein
Buch „ Preußischer Kommiß " hat er längst verleugnet , weil es die denkbar schärfste Anklage des milita¬
ristischen Kadavergehorsams darstellt , zu dessen Anbetern er heute gehört . Ein Grund mehr für uns ,
unseren Lesern einige Kapitel aus dem Buche August Winnig vorzulegen .

Auf Festung
8. Fortsetzung

Damit für heute genug ! Ich bin von tiefer Dankbar¬
keit gegen Dich erfüllt und denke oft an Dich . Im vorigen
Monat habe ich einen kleinen Beitrag für die sozial¬
demokratische Parteikasse gespendet , diesmal werde ich s
nicht können , denn ich hatte eine Menge anderer Aus¬
gaben . Doch das nur nebenbei , damit Du siehst , daß ich
ein gutes Gedächtnis habe . — Im Westen verglüht der
Sonnenhall in wundersamem Farbenspiel und im Osten
zieht die Nacht herauf . Bei Dir ist es schon dunkel und
in der Bastion brennen schon die vergitterten Lampen .
Doch durch den dämmrigen Abend sende ich Dir Grüße
eines Glücklichen , und hebe mein Glas .

Auf immer
Dein Theohaid Kniipfer .

P. S. Ich male jetzt ein Bild von der Bastion , wie sie
• in Abend , als ich Abschied nahm , im Dunst lag . klotzig
und starr , und der Turm wie der dumpf dräuende F' inger
eines Barbaren der Unterwelt in die trübe Luft gereckt .
Es ist für Dich ! •

Das war das einzige , was ich je wieder von Knüpfer sah
und hörte .

Sdion in den ersten Tagen des letzten Diensljahres be¬
reitet man sich auf dir Entlassung vor . Der Drang nach
Freiheit , die Sehnsucht , aus dem ewigen Zwange wieder
herauszukommen , ist so stark , daß die Gedankenwelt des
Soldaten vollständig davon erfüllt ist . Es gibt keine Unter¬
haltung in der Kantine , in der Wartezeit auf den Schieß¬
ständen , auf dem Marsche , in die nicht das Wort „ Reserve "
mit hineinspielte . Für den Zivilisten ist das ein ziemlich
inhaltloser Begriff , dem Soldaten aber bedeutet das Wort
Freiheit , Menschentum , Glück . Wenn er ins Heer eintritt ,
liegt das Ideal , das die drei Silben umschließen , von mildem
Glänze umflossen in weiter Ferne . Aber jeder Tag bringt
es ihm näher und immer heller , feuriger wird sein Schein ,
immer stärker des Seidaten Sehnsucht nach dem Ziel , das
das Zauberwort verheißt . Es liegt darum ein starkes und

Wer niemals Soldat ist gewesen ,
Das Leben auch nicht kennt ,
Der kann sieh gar nicht denken ,
Was man „ Reserve " nennt .

Zu den ersten Vorbereitungen , die man im Hinblick auf
die Entlassung zur Reserve trifft , gehört die Geldsammlung
für das unentbehrliche „ Reservebild " . Ich will von den

„ patriotischen " Arabesken auf diesen Bildern nicht reden
— sie sind zum größten Teil konventionelle Lüge ; aber so
ein Bild gehört zur Reserve . Es ist die beste Erinnerung
an die Freundschaften , die man einmal geschlossen hatte ,
geschlossen hatte zum gegenseitigen Schutz . und zum solida¬
rischen Trutz den vielgestaltigen feindlichen Mächten gegen¬
über .

Da das Vertrauensamt des Fünsammlers der Sparheträge
herkömmlicherweise dem Kompagnieschreiber übertragen
wird , so wurde ich dazu erkürt . Schon von Anfang an be¬
stand zwischen einigen von uns die Verabredung , es so ein¬
zurichten daß die Chargierten , also Unteroffiziere und Offi¬

ziere , nicht mit auf das Bild kämen . „ Was . " meinten einige ,
„ so ein Bild soll ich bezahlen und in der Stube dulden , wo
diese Burschen drauf siue ] , die midi gebimst und mißhandelt
haben ? ! Nein , dann will ich lieber gar keins ! " Wir sagten
uns aber auch , das er für uns sehr gefährlich werden könnte ,

wenn wir den Vorsatz ausführten . Die V orgesetzten mußten
das als einen absichtlichen Schimpf betrachten , und daß sie
den nicht so ruhig hinnehmen würden , war von vornherein

gewiß . Es war audi noch mancher andere Umstand da , der

unsere Absicht als besonders gefährlich erscheinen ließ .

Der eine war der . daß unser „ Alter " dicht vor dem Major
stand und somit jedenfalls besonderen Wert darauf legte ,
ein Bild vom letzten . lahrgang seiner Kompagnie zu haben .
Dieser Wunsch mußte noch dadurch verstärkt werden , daß wir
das sogenannte Kaiserabzeidien auf den Aerineln unserer
Röcke trugen . So ganz harmlos war also unser Unterfangen
nicht : denn wenn wir es ausführten , so mußte es dem „ Alten "

spätestens vor dem Ausrücken zum Regiments - und Bri¬

gadeexerzieren bekannt werden , und dann hatte er immer
noch fast ein Vierteljahr Zeit , seine Wut an uns auszu¬
lassen . Und ihn zu reizen , hatten wir wahrlich wrnig Ur¬
sache . Nein , sicherlich nicht !

Darum fanden wir mit unserem Plan auch recht wenig
Zustimmung . Die Furcht regierte , und nur wenn wir heim

Becher saßen , wo das Gemüt kühnen Plänen zugänglicher
war , konnten wir Proseiyten machen . Aber trotzdem war es
uns gelungen , so nach und nach ungefähr drei Viertel der
Mannschaft für uns zu gewinnen . Der Rest bestand aus

hoffnungslosen Angstmeiern und aus patriotischen Kretins .

Allgemach war die Zeit herangekommen , wo die Bilder

aufgenommen werden mußten . Der Feldwebel hatte mich
schon einige Male gefragt , wann die Sache eigentlich vor
sich gehen würde ; er müsse dem Hauptmann früh genug
Bescheid sagen . Er fragte auch , wer denn das Bild anfertigen
solle . Von den Truppenteilen wurde nämlich ein Fotograf
protegiert , der den eifrigen Hakatisten mimte . Diesen
Burschen wollten wir natürlich nicht . Wir hatten uns einen
biederen Polen ausersehen , der natürlich von allen „ Gut¬

gesinnten " wie die Pest gemieden wurde . Als ich dem Feld¬
webel seinen Namen nannte , schüttelte er mißbilligend den

Kopf .

„ Das wird dem Hauptmann nicht passen, " meinte er .

„ Unser Fotograf ist aber weniger treu und liefert bessere

Bilder, " erwiderte ich .

Damit war die Sache zunächst erledigt . Wir bemühten

uns , die Aufnahme so weit wie möglich hinauszuschieben ,
aber endlich mußten wir doch an che Ausführung gehen .

Es geschah dies au einein Sonntag Nachmittag . Wir hatten
die Sache recht geheim gehalten und glaubten auch , um
diese Zeit , wo die Unteroffiziere fast alle ausgegangen
waren , ziemlich sicher zu sein . Aber es kam anders . Als wir
die Tische und Schemel auf den Kasernenhof hinaus¬

schafften , wurde rings alles lebendig . Wie Flugfeuer war es
durch die Stuben gerufen : Die „ Fünfte " läßt sich ohne

Chargen fotografieren ! Das war unerhört , noch nie dage¬

wesen im Regiment ! Es fanden sich viele Neugierige ein ,

um unseren Mut zu bewundern , aber man hörte auch schon

manche düstere Prophezeiung laut werden . Das focht uns
aber zunächst gar nicht an . Ich nahm breitspurig den Platz
in der Mitte der Gruppe ein , wo auf anderen Bildern der

Kompagniechef placiert zu werden pflegte . Jeder , der schon

einmal „ Kasten " gehabt hatte klappte die Feldmütze nach

links : das ist nämlich das schöne V orrecht aller „ Philipper " ,
auf den offiziellen Bildern aber streng verboten . Die unbe¬

haglichen Ahnungen , die sich nachher einstellten , suchten

wir in der Kantin - zu vertreiben .

Am anderen Morgen war kleiner Dienst auf der F! spla -
„ ade . An solchen Tagen brauchte ich nicht einzutreten ,

sondern konnte in der Sehreibstube herumlungern . Als ich

mit dem Feldwebel zusammentraf , warf er mir einen un¬

sicheren Blick zu . Direkt wütend konnte er nicht werden ,
weil er ein ziemlich ungeschickter Mensch war und meine

Hilfe nicht entbehren konnte . Er fuhr einige Male brum¬

mend um mich herum :

„ Sie haben sich wieder eine schöne Suppe angerührt, "
sagte er endlich .

„ Durch unser Bild ? " fragte ich .

„ Ja natürlich ! Im ganzen Regiment ist man empört dar¬

über ! Und sie haben die Hauptrolle dabei gespielt , sagt der

Feldwebel der Ersten . "

„ Ich habe nicht mehr dabei getan wie die andern auch .

Einige wollten überhaupt kein Bild und da haben wir ein

kleines Gruppenbild aufnehmen lassen , um wenigstens etwas

als Erinnerttng mitzunehmen . "

„ Ein kleines Gruppenbild ! Ich danke , Sie haben doch

Tische und Schemel dabei draußen gehabt ! "

„ Ja . das haben wir wohl , aber es ist doch bloß ein

Gruppenbild . "
„ Na . Sie werden es vor dem Hauptmann zu verantworten

haben . "

Er hatte Recht . Schneller als ich selbst befürchtet hatte ,
kam es „ zum Klappen " . Kaum war unsere Unterhaltung be¬

endet , da erschien ein Bote von der Esplanade mit dem Be¬

fehl vom Herrn Hauptmann , ich solle sofort zum Dienst an¬
treten .

Wie ein armer Sünder nahte ich mich dein ■Oauptmann ,
der als zürnender Jupiter hoch zu Roß vor der Kompanie
wartete . Sein Blick sagte selten was Gutes , aber diesmal ver¬
kündete er doppeltes Unheil . Als ich die halbe Front ent¬

lang ging , suchte ich in den Mienen der Mitsüuder die Stirn -

Die Sorgen des Reichen sind nicht die notwendigen Folgen
seiner Lehensstellung , sondern fallen einem Mißbrauche der¬
selben zur Last .

Die Sorgen des Armen sind dagegen die Folgen seiner
Verhältnisse , der Härte seines Schicksals , welches schwer auf
ihm lastet .

Jean Jacques Rousseau

mung zu erforschen . Unsere Geschichte mußte schlecht
stehu . Niedergeschlagenheit überall . Nur die ganz Frechen

wagten ein verstohlenes Augenzwinkern .

„ Junge , Junge , der hat auf dich geladen ! " flüsterte mir
Seele zu „ Aber man nicht bange ! "

„ Zum Dienst ! " meldete ich mit so knallendem Zusammen¬
schlagen der Stiefelabsätze , daß ich eine kleinere Mißstim¬

mung sicher damit weggeblasen hätte . Diesmal verpuffte
der herrliche Klang ohne jede Wirkung .

Der Hauptmann musterte midi mit grimmigem Blick .

„ Warum haben Sie Ihr Koppelschloß nicht geputzt ? "
„ Weil midi der Herr Feldwebel gestern zur Schreibstube

Kommandietr hatte . "

„ Ich werde Sie schon besdireibstulien ! Sie Dreckfink !
Denken Sie , daß ich mir solche Liederlichkeit von Ihnen
bieten lasse ? Solche Frechheit ! Denkt der Kerl , er ist

Koinpaniesdireiber und kann darum wie eine Sau zum
Dienst kommen ! Ich werde es Ihnen zeigen ! Sie treten jetz '
. - tändig zu jedem Dienst mit ein ! "

„ Zu Befehl ! " Ich machte Kehrt und wollte an meinen
Platz treten .

„ Hierher der Kerl ! " schrie der Alte .

Ich ging zurück , unterließ aber , weil es ja doch zwecklos
war , jeden Aufwand von Energie .

„ Sie haben sich gestern fotografieren lassen ? "

„ Jawohl ! "

„ Was hatten Sie für Absichten dabei , daß Sie die Vor¬
gesetzten nicht baten , daran teilzunehmen ? "

Ich wiederholte meine Ausrede von vorhin . Obwohl ich ,
wie immer diesem tobsüchtigen Sadisten gegenüber , fest und
kurz sprach , machten meine Worte gar keinen Eindruck
auf ihn . Er schlug eine grimmige Lache an und sagte dann
halb zu mir , halb zur Kompanie :

„ Dieser Kerl hat mich nun Iiis jetzt über seine hunds¬
föttische Gesinnung hinweggetäuscht . Stets hat er die Un¬
schuld markiert und noch hei seiner Affäre vor dem Kriegs -
gericht habe ich ein Wort für ihn eingelegt , sonst säße das
Subjekt heule auf der Arbeiterabteilung , wo er auch eigent¬
lich hingehört . Jetzt ist es aber offenbar geworden , was in
ihm steckt . Ich habe leider damals nichts darauf gegeben ,
als er vor der Behörde als ein Kerl mit schlechter Gesinnung
überwiesen wurde , sonst hätte ich ihn anders geduckt . Dann
hättest Du Aas mich nicht bedimpclt ! Mal alle vortreten ,
die mit auf dem Bilde sind ! "

Drei \ iertel des älteren Jahrganges traten vor . Es waren
nun zwar nicht alles Leute , die wie ich mit einem un¬
günstigen Visum überwiesen waren , aber die „ Gezeichneten "
waren sälhstverständlicli sämtlich dabei . Das steigerte die
Wut unseres Alten noch mehr .

„ Ha ! rief er mit rasender Fröhlirlikrit , „ als ob man von
dieser Gesellschaft etwas anderes erwarten könnte ! Aber
denkt nur nicht , daß ich midi darüber ärgere ; ich bin Euch
eigentlich dankbar dafür , daß Ihr mich davor bewahrt habt ,
mich mit solch notorischer Schweinebande fotografieren zu
lassen ! Jawohl ! Das wäre mein Lebenskummer geworden ,
wenn ich mir sagen müßte , in der und der Kaschemme hängt
ein Bild von dir ! Aber etwas versalzen will ich Euch doch
die Reservistellfreude ; Ihr sollt wenigstens noch eine Er¬
innerung au mich mit dem Bilde nach Eurem Misthaufen
nehmen . Also von heute an treten diese Kerle , die jetzt
sofort aufgeschrieben werden , damit sich nicht einer von
ihnen drückt , nach jedem \ ormittagsdienst zu einem beson¬
deren Exerzieren an . Das soll das Reservistenexerzieren
heißen . Die Herren — wendete er sich au die Offiziere
— lösen sich mit den Feldwebeln dabei ab . Audi bei den
Unteroffizieren machen wir die Geschichte im Turnus , damit
immer mit frischer Kraft gearbeitet wird . Und damit es nicht
wieder bei der allgemeinen Bummelei ins Vergessen kommt ,
befehle ich ausdrücklich , daß das Exerzieren erst dann ein¬
gestellt wird , wenn ich es anordne . Selbst wenn ich einmal
nicht daran denken sollte , bitte ich mir aus , daß trotzdem
exerziert wird ; ich werde aber daran denken , verlaßt Euch
darauf , Ihr Heren Reservisten ! Eintreten die Bande ! "

Als der Dienst eine Weile weiter gegangen war — der
Alte hatte micli dabei fortwährend im Auge gehabt —
mochte ihm etwas eingefallen sein ; er rief mich noch ein¬
mal zu sich .

„ Welcher Fotograf hat die Aufnahme gemacht ? "
Idi nannte den Namen , er endete auf sky .
„ Natürlich ! Wer konnte es anders sein ! "
„ Herr Hauptmann

"

„ Halten Sie den Mund ! Ich habe Sie nicht gefragt ! "
Nun folgte ein neuer Ausbruch . Mit allen Schimpf¬

wörtern , die er kannte , und es waren nicht wenig , über¬
schüttete er mich . Der Fotograf war eine „ polnische Groß¬
fresse " , die auf Leute von meiner Gesinnung natürlich eine
große Anziehungskraft ausübe . Nur der unerklärlichen
Langmut Seiner Majestät sei es zuzuschreiben , daß sich
solches ^ olk noch in Deutschland offen zeigen dürfe . Mir
stellte er schließlich die Arbeiterabteilung in Aussicht . Das
war aber eine Drohung , an die ich mich längst gewöhnt
hatte , und die darum ihre Wirkung ganz verfehlte . Ich ließ
ihn austoben und wandte dabei kein Auge von ihm ; die
beste Waffe für mich ; denn ich wußte lange , daß er das
bei all seiner plumpen und geräuschvollen Grobheit nicht
lange aushalten konnte , ohne ins Stottern zu kommen . Sie
wirkte auch diesmal . Bald mißglückten ihm seine Perioden ,
er wollte sie verbessern , verhedderte sich dabei noch heil¬
loser und endete in einem zusammenhanglosen Gequassel -
Dann jagte er midi in die Front zurück . Wir hatten uatür -
lidi dadurch nichts gewonnen .

Nachdem der angesetzte Dienst vorbei war , rückte di e

Kompanie ein , und nur die „ Reservisten " , wie wir jetzt von
dem ganzen Regiment genannt wurden , blieben zurück , um
gleich das erste Rennen zu machen ,



Esitier hat „Plein Kampf " vergessen Görings Rehorn

Paris , 12. Dezember .
^ c i l 11 ^ o i) bai als Vorsitzender des National -

Verbandes der Frontkämoler aus Aufforderung der „ Neue »
" i Marseille vor einer großen Zuschauer -

enge über iciuc Unterredung mit Adolf Hitler gesprochen ,
rrklartc einleitend , dag Meie Besprechung der EnS -

t . ü : L vor etiva 12 Jahren begonnenen Besprechungen
« wnqen chemaliaen Frontkämpfern war . Ein komischer
Herr , denn die Verhandlungen vor 12 Jahren sind mit
p a z i t i n i i ch e n sti e p u b l i k a n e r n begonnen worden .
Und wer in iettz der Partner ? Der Verfasser des kriegs -
yetzernchen und franzosenfrefserischen „ Mein Kampf " .

'

G o y erzählt : Rudolf Heß habe bereits im Juli das Pro -
l eui der Unterredungen zwischen Frontkämpfern der geane -
r - schen Länder behandelt . Zwei Monate später sei der Voi -
I ' yendc des nationalsozialistischen Frontkämpserv . - rbandcs in
Paris mit dem Präsidenten der Union Föderale , Pichot , zu -
famnicnaetroffen . Er , Gou , habe damals verlangt , „ ah die «- '
Beiprechungen fortgesetzt werden , jedoch die Bedingung
gestellt ,

dast Adols Hitler in einer privaten Unterrednna lein - !*"• -
fühle gegenüber Frankreich zum Ausdruck bringe , ohne
der deutschen Presse irgendeine Erklärung abzugeben . Er ,
der Redner , wollte allein darüber befinde » , was ' » Fra " ? -
rrich zu sagen sei . Alle diese Bedingungen seien an -
genommen worden .

Hieraus kam der Redner zur Schilderung der Unterredung
riit Hitler und führte darüber aus : „ Zuerst sagte Hitler :

Bergenen - - ie , das , ich der Herr Deutschlands bin . Fch bin
nur ein deutscher Fro - " Zmpfer . der zu den französischen
Frontkämpfern spricht . Wir wissen auf beiden Seiten , was
wir wert sind . "

Auf eine Frage Gays führte Hitler weiter aus :
„ Das Buch „ Mein Kampf " ist über 12 Fahre alt . Sie stan -
den damals im Rnhrgobiet Fch hatte aus die Wünsche des
durch die wachsenden Fortschritte des Kommunismus bc -
unrnhigtcn Deutschlands zu antworten . Fetzt bin ich auf
den Frieden eingestellt .

^ o s - aarproblcm i>t anaeichnitten . Fn einem Streifen von
4 » Kilometer Diese jenseits der Grenze habe ich alle Anfamm -
lungen der SA . verboten . "

Hiernach war von E l s a st - ? o t h r i n g c n die Rede .
Diesbezüglich sagte Hitler : „ Glauben Sic , das , es sich lohnt ,
ewig die Kämpfe um Länder zu erneuern , welche den beiden
Völkern nur Schwierigkeiten bereitet haben ? "

Fm gleichen Tone sprach Hitler von dem Danziger
Korridor . 800 000 Deutsche bewobnen ihn , sao »c er . Fit cS
nötig . 2 Millionen Kämpfer zu opfern , um sie zurückzu -
gewinnen ? Sowohl bei uns wie bei Euch ivollcn die Front -
kämpier den Frieden . Verrückt wäre derjenige , welcher einen
Grenzstein um einige Meter versetzen wollte . "

-st

Welch ein Ueberpozifift , dicstr Hitler , der so nebenbei
Deutschland hochrüstet !

Wann wird „ Mein Kampf " ans allen Schulen entkernt ?
Wann wird es als staatsfeindlich öffentlich in Flammen

ausgehen ?

Der ahgebliizte Stellvertreter des Führers
D! e Wilhelms raße und tlüiers öesdiüiisreisende

( Von unserem Korrespondenten )

Paris , lg . Dezember .

- Iiis grosse Ereignis des Tages ist die Verschiebung des
Besuches , den Hitlers erster Mitarbeiter , der „ Stellvertreter
des Führers " , Rcichsminister Rudolf He st, „ den fran -
jösischen Frontkämpfern " abstatten wollte . Die „ Deutsche
Freiheit " konnte gestern bereits die Gründe darlegen , die zu
der überraschenden Mastnahmc geführt haben . Run geht die
Berliner Darstellung dahin , als ob die Wilhelmstraste , d. h.
das Auswärtige Amt von sich aus gewünscht hätte , dah die
Reise vorläufig unterbleibe . Das wird damit begründet , dast
im Augenblick die Situation für Deutschlands Forderung
nach Rüstungsgleichheit nicht günstig sei . Frankreichs Stel¬
lung sei durch seine Erfolge in Gens gegenwärtig sehr stark .
Tatsächlich aber hat die Wilhelmstraste einen recht deutlichen
Wink aus Paris erhalten , dast man dort zu Sonderverhand -
lungen im Augenblicke keine Neigung habe .

Die Schuld daran trägt Berlin selbst . Als Herr von
R i b b e n t r o p in Paris war , haben sich die braunen Herren
und ihre allzu gefällige Presse bemüht , den Anschein zu er¬

wecken , als sei man mitten in Verhandlungen , durch die

Deutschland im . Osten freies Spiel bekäme . Tic Folge davon

war der Abschluß des französisch - sowsetrussischen
Genfer Abkommens vom -3. Dezember , durch das sich
die beiden Kontrahenten gegen die braunen Intrigen

scherten . Heute sind die Verhandlungen zwischen Frankreich
und Ftalien in ein sehr aktives Stadium geraten . Hitler -

dcntschland könnte dabei nur störend wirken . Darum winkt

man ab , nicht gleich ganz grob . Rein ! Die für Ende Dezember

nach Berlin geladenen französischen Frontkämpfer sagen nur

ganz harmlos : „ Bitte , später rufen —nach der Saar -

abstimmung ! " Rudolf Hest wollte ja nur in Paris mit

seinen Kriegskameraden „ von der anderen Seite " sprechen .

Ob sein Besuch bei dem Herrn französischen M i n i st c r -

Präsidenten und dem A n st c n m i n i st c r angenehm

sei , hälfe er nur nebenbei gefragt . Dast ihm über die Wil -

hclmstrastc der Bescheid wurde , man sei im Augenblick sehr

beschäftigt , man bedauere , aber . . .. ist gewist sehr peinlich ,

doch haben sich die zünftige » Berliner Diplomaten darüber

herzlich gefreut . Fhnen pastt es schon lange nicht in den Plan ,

dast der „ Reichskanzler - Präsidcnt " alias „ Reichsführer "

eigene , . Geschäfts reisen de " an , die Tour schickt und immer

nur sattle Ordres mit » ach Hause bringen .

Rotieren wir noch , was man an ? Berlin erfährt und wo -

mit man bei der Ftriteit des Herr » Dr . F o s e s G o c b b c l S

von Anfang an rechnen konnte . Er erklärt jetzt in aller

Seelenruhe , es habe ja überhaupt gar nicht in der Absicht

der Reichsregierung gelegen , Rudolf Hest nach Paris zu

schicken . Hest habe nur als „ Privatmann " in seiner Eigenschaft
als Kriegsteilnehmer reisen wollen , um „ seinen französischen
Kameraden die Hand z » drücken " .

Die Fabel vom Fuchs , dem die Trauben z » sauer sind , weil

sie — zu hoch hängen !

Lara !
Zustimmung von links bis rechts

( Von unserem Korrespondenten . )

Paris , 13. Dezember .

Tic gesamte französische Presse bereitete Lava l bei seiner

Rückkehr aus Gens einen überaus freundlichen Empsa ' g.
Neberall wurde gerühmt , dah der glückliche Ausgang der

Genfer Session vor allem seiner Aktivität zu verdanken sei .
Leon Blum erklärt im „ Populairc " , er habe kein . , i

Bedenken , Lavals Doppelcrfolg in der Taa rsragc it . C

im jugoslawisch - ungarischen Konflikt anzu -

erkennen . Laval sei lange genug Sozialist gewesen , um nicht

vergessen zu haben , was das Wort „ Friede " bedeute . O » c

Genf wäre man vielleicht heute schon mitten im Kriege . Aver

es gebe noch eine große Gefahr für den Frieden . Sie . ,e „ c

in dem R ü st u n g s w e l t l a n f. Die letzten in Genf er -

- zielten Erfolge gäben der Abrüstungskonferenz eine gew - fse

Ehance für den Augenblick - Laval würde Schuld auf sich

laden , wenn er den Augenblick nicht ausnützte .

Fm „ Figaro " stellt Wladimir d ' Ormesson die Tatsache

in den Vordergrund seiner Betrachtungen , dah das Ansehen

des Völkerbundes durch de » glücklichen Ausgang der Genier

Verhandlungen wesentlich gestärkt -ist . Nach einer katastro -

phalen Baisse seien die Genfer Aktien gestiegen . Darüber sei

man besonders in England glücklich , wo man eine besonders

grohe Schwäche für den Völkerbund habe . Fn London

wünsche man , dast möglichst bald die beiden „ cnsants tcr -

ribles " Deutschland und Japan nach Genf zurück¬

kehren , ja , Optimisten seien sogar der Meinung , dah die

Vereinigten Staaten nie zuvor einem Beitritt zum

Völkerbund geneigter gewesen seien als jetzt , und dah Präst -

beut Rooscvelt daran denke , seine Volkstümlichkeit , von der

die letzte » Wahle » Kunde gegeben hätten , auszunutzen , um

diese bedeutungsvolle Entscheidung zu treffen .

Theoiogiestodenten demonstrieren für Barth

Sie weigern slfli , seinen Vertreter anzuhören

Hin und wieder ' gibt es eine Oase im Wüstenstaubc der

geistigen Knechtung . Wie man nachträglich erfährt , hat die

grohe Mehrheit der Bonner Theologiestudentcn gegen die

Suspendierung dcS Theologieprofessars Karl Barth , des

gebürtigen Schweizers , protestiert .

Am 7. Dezember berief der Univcrsitätsrektor die Hörer

Barths , etwa 300 Studenten , zu einer Konferenz . Er teilte

ihnen die Tatsache der Suspendierung ihres Lehrers mit , be -

richtete aber zugleich , dast das zuständige preustischc Ministe -

rium einen Herrn S ch m i d t - I a p i n g beautragt habe , die

infolge von Professor Barths Suspension ausfallende Haupt -

Vorlesung über Togmatik an Stelle von Barth abzuhalten .

Dieser Herr Schmidt gilt als ein ausgesprochener Partei -

ganger der Deutsche » Ehristcn . der nicht einmal eine ordent -

lirhc Professur innc hat . Die anivesenden Stubenten gaben

sofort eine Erklärung dahin ab . dah sie geschlossen Protest

einlegen gegen die Suspension ihres Lehrers

Professor Barth , und dah es gar nicht in Frage komme , statt

Barth Herrn Schmidt anzuhören . Zudem gebe die Bestellung

eines Vertreters vor Abschluh des Verfahrens zu dem Mib -

Verständnis Anlast , als ob das Versehen sicher mit der Ab -

sctzung Barths enden werde . _
Die Studentenversammlvng vcrliei r e ch t st » r m >, ch. Es

ab abwechselnd krä - tigcs Scharren und Trampeln . Teilweise

waren die anwesenden Hochschullehrer höchst erstaunt über

den Geist der Rebellion , der sich im harmlosen Gewände

von Theologiestudentcn an der Bonner Universität e . nge -

schlichen hatte .

Her scharfe Hossenfe ' Cer

Jn den Ansängen der „deutschen Ehristcn " betätigte sich als

radikaler Anhänger der Kirchenunterwcr,uug unter das

Hakenkreuz der Pfarrer H o s s e n f e l d c r . Daun Hörle man

lange nichts von ihm . aber jetzt taucht er wieder aus . Er hat

die LandeSleitung der „ Deutschen Christen " Ostpreuhens

übernommen und wird im Austrage deS „ deutsch - christlichen "

Bischofs von Königsberg Propagandavorträge in der Pro -

vinz halten .
Das Wicderaustauchen Hossenfelders wird allgemein als

Anzeichen dafür gedeutet dah tu Kürze der allerschärfstc

Kurs gegen die Opposition einsetzen wird . Die jüngste Droh -

rede Fricks deutete schon daraus hin . Nur die Rücksicht
aus die Saar hält die Anhänger gewaltsamen Vorgehens

noch eine Weile zurück .

Desrfilagnahmi - verboten )
Berlin , 13. Dez . Das Geheime Ttaatspolizciamt hat die

Tezemberausgabe der Druckschrift „ D er Nu s", heraus -
gegeben vom Reichsvcrband der evangelischen Fungmänner -
bündc Deutschlands und verwandter Bestrebungen , in Ber -
bindung mit Reichswart D. Stange polizeilich b e f ch l a g -

nahmt und eingezogen .

Der jüdische Fugendbund „ Schwarzes Fähnlein " hat seine
Selbstauslösung beschlossen .

♦

Berlin , 12. Dez . Das Buch eines Hermann Gauch „ Reue
Grundlage » der R a s s e n s o r s ch u n g" . das durch
seine abstrusen rassenpolitischcn Darstellungen Aufsehen , be -

sonders im Ausland , erregt hatte , ist verboten worden .

Die in Berlin lltägig erscheinende Schrift „ W i r K r i c g s -

freiwillige » von 10 14/15 " ist von der Staats -

polizeistelle Berlin bis aus weiteres verboten worden .

Er schlägt Goebbels und alle Konkurrenten

Ter preußische Ministerpräsident , der jede Gelegenheit
sucht , um nachzuweisen , dah e r die größte Popularität be¬

sitzt . hat allein geivartet , bis alle anderen Prominenten ihre

Sammelbeiräge abgegeben hatten . Run lies er erklären :

Ministerpräsident General Görtng hat am Dienstag der

Abrechnungsstelle der NS . - Volkswohlfahrt seine letzte

Sammelbüchse übergeben , die die ' ihm am Tag der nativ -

nalen Solidarität von finanziell bessergestellten Kreisen , ge -

spendeten gröber » Geldscheine und Schecks ent -

hält . Zur freudigen Uebcrraschung der NT . - Vvkk . swohl -

fahrt steigt daniit der Tammelertrag des preühischen Mi -

nisterpräsidenten aus insgesamt 70 700 Mark .

Das ist mehr als seine Koiiknrrcnzsamilie Goebbels . Dr .

Schacht und » och etliche andere Prominente zusammen er -

betteln konnten

Zieht man andere Ergebnisse aus dem Reich heran , so

zeigt sich erst , wie erbärmlich schlecht das Ergebnis ist . Ganz

große Bezirke haben weniger erbracht , als der eine promi -

ncnte Sammler Göring allein :

Bayerische Ostmark r . opQO Mark

Essen Ruhr 41403 „
Halle - Merseburg ,72 . 320 „

Hamburg OOOlHi „

Hannover - Sud 70000 „

Koblenz - Trier 43 000 „

Ostpreußen 33 000 „

Rheinpfalz ' >3000 „
Nntersrankcn 40 000 „

Mittelfranken - ,47 - soo „

Weier - Ems
' 72 000 „

Schwaben
~ 1J 000 „

Die zudilhausmasdUne
Gegen führende Kommunisten

Berlin , 13 Dez . Gegen die kechs kommunistischen Funktio -

närc . die weaen Fortführung der illegalen Bezirks -

lcitung der KPD . Frank ? u r t a. M. - H c i f c. tt zu verant¬

worten hatten , verkündete der Volksgerichtshof heute » ach

zweitägiger Verhandlung das Urteil .

Die beiden früheren Landtaasabgeordnctcn Heinrich

R o u und Bernhard B a c st l e i n . die sich zudem zum

Zwecke der polizeilichen Anmeldung gefälschter Geburtsur -

künden bedient halten , erhielten I n ch t g a u ? strafen von

zwei Fahren und einem Fahr und acht Monaten . Zwei Fahre

sechs Monate Zuchthaus erhielt der Mitangeklagte Harry

Kuhn , der während der Verhandlung alles abgestritten

hatte . Karl Geist und Harrn S a U p t bekamen Gesangnis -

stra ' cn von drei und zwei Fahren . Das Verfahren , gegen

Georg Ernst wurde ans Grund der August - Amnestie ein -

gestellt .
Rau hatte während der „ legalen " Zeil als Leiter der Ab -

teilung „ Land " mit dem Zentralkomitee der KPD . zusammen -

gearbeitet und zwei Arbeitszimmer im Karl - Liebknecht - Haus

zugewiesen erhalten . Es wurde daher ursprünglich ange -

nomine » , dah er auch nach Frankfurt im Austrage des Zeit -

tralkomitees gekommen sc : Das Gericht hielt aber einen Bc -

weis in dieser Richtung nicht siir erbracht . Fedoch steht lest ,

dah Rau mit . Geist . * Uinr « diu « gc > i zwecks » Fvr » iührizng der

illegalen Bezirksleitung gehabt hat .

Ner ' e ahgese ' il
Berlin , 13. Dezember .

Der bisherige Geschäftsführer der Reichsgruppe Industrie ,
Dr . Herle , hat sein Amt , wie es offiziell heißt , zur Per -

fügung gestellt . Tie Reichsgruppe Industrie , die Dr . Herle

führte , cutspricht dem frühere » Reichsverband der deutschen

Industrie . Die näheren Umstände , die zum Rücktritt dieses

hervorragenden Kenners der deutschen Wirtschastsverhält -

Nisse geführt haben , sind noch nicht bekannt . Es scheint aber ,

dast hier ein Zusammenhang mit dem Rücktritt des Herrn

von Siemens . Batotzki . Grund >i a. von der Leitung - der

Reichsbahn besteht . Bezeichnend ist es . dast an Stelle von

Herle die Leitung der RcichSgruppc Industrie ein Dr . Giltst

übernommen bat , d e i i c n v o r n e l> in st c s V erdi e n st

darin b c st c h t , d a st er e j n g e s ch r i c b e n e s Pf i t -

gl > cd der NEDA P . i st.

Der Gesundheitspaß
Zunächst für jeden Pg . — später für jeden

Deutschen

Das im Auftrag des Amtes für Volksgcsiindhcit der

NSDAP , ausgearbeitete Gesundheitostamnibuch kommt nach -

stens zur Verteilung . Es ist zusammengesetzt aus den . Ge -

sundhcitsbogen des Besitzers . Die Bogen unterscheiden drei

Lebensabschnitte : Das Säuglings - und Kleinkinbalter : die

Entwicklungszeit vom 0. bis 13. und das Erivachsenenalter

bis zum 03. Lebensjahr . Tie nationalsozialistische Presse

führt dazu noch aus : „ Ras , den bisherigen Methode » be -

schränkten sich die üblichen Gesundheitsbogen auf Fcststcttun -
gen pathologischer Art und richteten sich nach dem Fürsorge -

bedürsnis . Damit ist aber den Forderungen des neuen Staa -

tes nicht Genüge getan . Ein Mensch , der keinerlei diesbc -

ziigliche Krankheitssyniotome ausweist , kann noch lange nicht ,

nur ans Eirund eines derartigen Befundes , als vollkommen

gesund angesprochen werden . Der Sinn dieses Wollens liegt

doch nicht darin , den . Menschen lediglich gesund zu erhalten ,

sondern vielmehr , crbtüchtige Menschen zu erziehen , deren

biologischer Wert sie zu gesunden und leistungsfähigen Trä -

gern der völkischen Erneuerung befähig ! "
Das Gesundheitsstammbuch enthält außerdem eine Sipp -

schaststafel , die nach Möglichkeit bis zum Fahre 1300 zu -

rückrclchen soll , wobei namentlich die biologischen Anlägen

genau eingetragen werden müssen . Vorläufig muh nur jedes

Parteimitglied der NSDAP , einen Gesundheitspaß besitzen .

Geplant ist jedoch , dah der Pah für jeden Deutschen vbliga -

torisch gemacht wird .

Streichers 5 ' ed

Qher das fttd sehe Erho ' unfshehn
Unter der Ueberschrist „ Judas Auszug " teilt Streichers

„ Fränkische Tageszeitung " mit : 1033 halte eö die politische
Leitung der NSDAP , gemeinsam mit dem Gemeindcrat

durchgesetzt , dast den Juden verboten werbe . Sprößlinge ihrer
Rasse in das hiesige jüdische Erholungsheim zu schicken . Nun -
mehr sind drei Lastzüge vor dieses ehemalige Schloß gefahren
„ und zur freudigen Uebcrraschnng der Umstehenden wurde
die ganze Inneneinrichtung in diese Transportwagcn
verstaut . "



VERLAG OPRECHT & HELBLING , ZÜRICH

Ernst Bloch

ERBSCHAFT DIESER ZEIT. Kar». Fr. 6, -

Leinen Fr. 3, —. Hier ist eine Ar» Navi¬

gationsbuch dieser Zeit , durch sie hindurch

und in die kommende .

Heinrich Regius

DÄMMERUNG , Notizen in Deu »schld . Kar».
Fr. 4, - — Leinen Fr. 6, —. Hier wird leiden¬
schaftliche Abrechnung gehalten mit den

Widersprüchen und Verlogenheiten der

bürgerlichen Gesellschaft .

Theodor Wolff

DER KRIEG DES PONTIUS PILATUS
1914 —1933 . Kart . Fr. 9, — Leinen Fr. 1 1, —
Theodor Wolft zeichnet das Kriegsbild mit
lebendigem Stil und hervorragender Kenntnis
des Gegenstandes und der agierenden
Personen . Wiener Zeitung , Wien

Bernard Brentano

BERLINER NOVELLEN . Leinen Fr. 3,50 .
Brentano längt Berlin atmosphärisch unüber¬

trefflich , seine Menschen werden wirklich

Gestalt , die Idee wird Vorgang und Er¬
lebnis . Neue Freie Presse , Wien

Korang Trang
DIE UNVERBINDLICHEN , Roman
aus den Tropen . Kar». Fr. 4, —, Lei¬
nen Fr. 6, —. Eine Groteske von ganz
ungewöhnlichem geistigen Ausmaß .
Korang Trang muß als Betrachter und
Gestalter von hohen Qualitäten be¬
zeichne » werden . Dr. A. Kleinb. , Karlsb.

O

Ignazio Silone
DIE REISE NACH PARIS . 5 Nov .
Karl . Fr. 4, —, Leinen Fr. 6, —. Der
Verfasser gibt in den 5 Novellen
erneute Beweise seiner feinsinnigen
Erzäfilerkunst — Silones dichterische
Freiheit ist gewachsen .

Diese

interessanten

können bezogen
werden durch die

der J0ST1"
Saarbrücken

Saarlouis

Neunkirchen

EUROPA - VERLAG . ZÜRICH

August Forel

RÖCKBLICK AUF MEIN LEBEN . Groß¬

format , 14 Bilder . Kartonier » Fr. 6,50 , Leinen

Fr. 8,50 . Die Erinnerungen des großen Arztes ,

Menschen und Wissenschaftlers .

Pertinax

OESTERREICH 1934 , die Geschichte einer

Konterrevolution . Kart . 5, — Leinen Fr. 7, —
Ein ausgezeichneter Kenner der öster¬

reichischen Verhältnisse schrieb dieses hoch¬

bedeutsame Buch . Volksrecht , Zürich .

C. u. H. Michaelis . W. O Somin
DIE BRAUNE KULTUR , ein Doku¬

mentenspiegel . Kart . Fr. 5, — Leinen
Fr. 7, —. So vollkommen ist dieses
Werk , daß auch der verborgend *' ©
Winkel des braunen Chaos darin
abgeleuchtet wird .

Das Neue Tagebuch , Paris

Andrö Malraux

SO LEBT DER MENSCH . Prix Goncourt

1933 . Kartonier » Fr. 5,50 Leinen Fr. 7,50

Dieses Buch ist mehr als weise : es ist tief

und schön zugleich , schön in allem Grauen

u. in aller Traurigkeit . Nationalzeitung , Basel

Konrad Helden

GEBURT DES DRITTEN REICHES . Kar*.

Fr. 5, — Leinen Fr. 7, —, Dieses Buch kann

das Buch der Generation werden , die aus

dem deutschen Unheil lernen will , um SS

zu überwinden . Arbeiter - Zeitung , Wien

Walther Rode

DEUTSCHLAND IST CALIBAN .

Streitschriften Pamphlete . Kartoniert

Fr. 3,50 , Leinen Fr. 5, —. Das Beste ,
was ich seit Nietzsche über die Deut¬

schen gelesen habe . Emil Ludwig

& urdks Gucfzlotfk
Die Frau des in Oesterreich gehängten Schußbündlers

Koloman Wallisch , Genossin Paula Wallisch , arbeitet seit

längerem an einer Biogra/ie ihres Mannes , die den Titel

tragen wird : „ Ein Held stirbt " . Noch vor Weihnachten soll
das Buch im Handel erscheinen . Es wird , auch wenn die lite¬
rarische Vermittlung der IT itwe hingenommen wird , also die
riesige Memoirenbibliothek erweitern , die sich seit zwanzig
Jahren in dieser furchtbaren Zeit , und mitten aus ihr heraus ,
entwickelt hat .

Wer hat nicht alles Memoiren geschrieben ? Der Exkaiser
und sein Knock - out - Gegner Lloyd George , der geschlagene
Hindenburg und der siegreiche Loch , Scheer und Lord Fisher ,
Poincarc und Bethmann , der Bürokrat von Jagow und der
Weltmann Nitti , der ermordete Erzbcrgrr und der ans Ziel

gelangte Masaryh . fahler selbst hat sein Ei , allerdings nur
ein Windei , auch dazu gelegt mit seinem „ Kampf " , obschon
er damals eigentlich noch gar nichts anderes erlebt hatte , als
seinen obergährigen Putsch in München . Es ist ja auch
danach !

In fast allen diesen Memoiren steht zu lesen , daß alle es
natürlich grundfalsch gemacht haben ; nur der Held des
Buches hat immer alles gewußt und alles richtig eingeschäßt
und nur die Schnödheit höherer Gewalten ist schuld daran

gewesen , daß ziließt es doch eben anders gekommen ist . Wird
das in Wallisclis Bekenntnis aus der Armsünderzelle , das
seine wackre Frau für ihn niederschreibt , auch enthalten
sein ?

Wir glauben : nicht ! Wer für sein Ideal troßig tum

Galgen geht , braucht nicht die Rechtfertigung vor jener
selben Welt , die sich ihm zum llenkerdienst bereit gestellt
hat . Er verachtet sie und benüßt sie deshalb nicht , als Beicht¬
vater ! Diesen Memoiren wird das sehr banale Motiv der

Selbstgefälligkeit fehlen , das Wilhelm den Narren selbst dann
noch nicht im Stich ließ , als sich die Gartentür von Haus Dorn
hinter ihm bis zum Tode schloß . Darum aber grade wird
Wallischs Buch wahfscheinlich auch nur die Leser finden ,
denen es nur um eine Sache zu tun ist ! Und war es eine
kleine Sache , für die unser Wallisch den llals in den Strick

legte ?

*

Der kostbare brasilianische Kaffee , der alljährlich auf die

Meerestiefe versenkt wird , damit die Preise für den in den

Lagern und Stores verbliebenen Rest hübsch hoch bleiben ,

spielt seit langem das corpus delicti in Sachen Gegenwarts¬

kapitalismus . Selbst die NicJit - Sozialisten entseßen sich vor
der Sinnlosigkeit , daß die aromatischen braunen Bohnen die

Haifische , die sie noch nicht einmal mögen , zu schlucken

kriegen , während sich Landgerichtsräte im „ dritten Reich "
mit dünner , schollcnverhajteter Zichorie begnügen müssen .

Nun ist man aber diesem duftenden Komplex kapitalisti¬
schen Unsinns auf den Leib gerückt ! Praktisch , wie schon in

der Ortssage die berühmte Wiener Hausfrau genannt wird ,
hat der Wiener Frauennotbund sich an die brasilianische

Regierung gewandt , ihm und seinen Betreuten an der Donau
doch wenigstens einen kleinen Teil des guten Produkts zu

überlassen , das man zum Tode des Ertrinkens verurteilt
habe . Die Brasilianer sind ohne und mit Ministerporte -
feuillcs samt und sonders Caballeros . Sie haben eingewilligt .
Der Gratiskaffee sollte nun kommen . .

Da naht das Unglück in Gestalt eines Fachmannes fiir

Kaffeeprobleme . Doch das Spezialistentum ! Der Mann vom

Fach hat nämlich den Wiener praktischen Nothelferinnen

haargenau ausgerechnet , daß der geschenkte brasilianische

Kaffee , wenn er nach Hinterlegung aller Zoll - , Tarif - und

sonstigen Gebührnisse glücklich im Schatten des Stefans¬
domes lagern wird , genau siebzig Groschen das Kilo oder

keine fünfunddreißig Pfennig das Pfund weniger kostet , afs

der , den man gegen blankes Geld in den Wiener Geschäften

kaufen kann . Grade etwa zehn ganze Prozent hätte man

durch den Edelmut Brasiliens und den praktischen Sinn der

geborenen Weanerin für die Armen gerettet und dem Kapi¬

talismus entrissen . Ob sich da der Umstandsweg noch lohnt ?

Moral : Auch aus dieser kleinen Kaffeegeschichte sei zu er¬

kennen , daß man das große Ungeheuer Kapitalismus wirklich

nicht tötet , indem man ihm den Bart schert oder in den

Schwanz zwickt .

F, E. Roth .

Oeslerreldis Staatsrat
Die Arbeiter haben nichts zu sagen

Tie Zusammensetzung der „ Gesetzgebenden Körper -
schalten " , dt ? im Sinne der neuen , dein österreichischen Volk
oktroyierten Verfassung ernannt worden sind , ohne das ; das
Volk auch nur den geringsten Einfluß aus die Auswahl seiner
„ Vertreter " gehabt hätte , kennzeichnet deutlich das anti -
soziale , arbeiterfeindliche Regime des christlichen Stände -
staates .

Präsident ein Heimwehrmann

Präsident des Staatsrates und damit auch Präsident der
Körperschaft , der scheinbar Gesetzgebungsrecht zusteht , des
Bundestages , ist ein H e i m w e h r m a n n , der Betriebs -
direktor der Bundesbahnen Ingenieur Nouackh . Er ivar
Kommandant der Eisenbahnwehr und wurde vor zwei Jahren
wegen seiner Zugehörigkeit zur Heimwehr zum Direktor be -
fördert . In der Präsidentschaft des Heimwehrmannes kommt
der ausschlaggebende Einslutz der Heimwehrfaschisten zum
Ausdruck .

Bon 51) Staatsräten — et « Arbeiter !

Für die soziale Zusammensetzung des Tiaatsrates ist kenn -
zeichnend , dah die Arbeiter und Angestellten aus dieser für
10 Jahre ernannten Körperschaft so gut wie völlig ausge -
schaltet sind . Ein einziges Mitglied des Staatsrates , der
christlichsoziale Arbeiterführer Kunschak , ist ans der Arbeiter -
schast hervorgegangen . Alle anderen Mitglieder des Staats -
rates gehören den besitzenden Klassen an und sind den Jnter -
essen der Arbeiter - und Angestelltenschast völlig fremd . Bei
den letzten Wahlen sind auf die sozialdemokratische Arbeiter -
und Angestelltenschast 42 Prozent aller abgegebenen Stimmen
entfallen . Diese 42 Prozent der österreichischen Bevölkerung
haben überhaupt keine Vertreter , sie sind zu politischen
Heloten degradiert
Zehn Adelige , sechs Offiziere

Für die soziale Zusammensetzung des Staatsrates ist kenn -
zeichnend , daß unter den „ Ständevertretern " der Adelsstand
und der Ossiziersstand am stärksten vertreten sind . Schon
die erste Sichtung der Liste der Staatsratsmitglieder ergibt ,
dotz mindestens 1» von den 30 Staatsräten Adelige sind , und
zwar zum Teil Angehörige des höchsten Adelsstandes , wie
der Fürst Schönburg - Hartenstein , der Graf Hoyas , der Gras
Thurn - Valsassina , einer der reichsten Großgrundbesitzer , der
Gral Eoreth , ebenfalls ein reicher Großgrundbesitzer , der
Baron Morien , und andere Angehörige des hohen und
mittleren Adels . Mindestens 6 Mitglieder des Staatsrates ,
also mehr als I » Prozent , sind Berufsoffiziere , die jetzt noch
zum Teil aktiv sind . Ein großer Teil der Adeligen sind reiche
Großgrundbesitzer , außer ihnen wurde noch eine Reihe von
Großbauern in den Staatsrat berufen , so daß neben Adeligen
und Ossizieren großagrarische Jnteressenvertreter im Staats -
rat dominieren .

Ebensoviel Unternehmer - wie Arbeitervertreter

Im Bundeswirtschastsrat kommt die soziale Entrechtung
der Arbeiter und Angestellten ebenso deutlich zum Ausdruck .
Tie Unternehmer der verschiedenen Wirtschaftszweige haben
im ganzen genau so viel Vertreter wie die Gesamtheit der
Arbeiter und Angestellten , obivohl es selbstverständlich uni ein
Vielfaches mehr Arbeiter und Angestellte als Unternehmer
gibt .

Kulturarbeit des Völherbundes
Der Völkerbund hat auf ein Ansuchen Chinas

vier Ingenieure : je einen Engländer , Franzosen , Hol -
länder und Italiener , dorthin entsandt , unt eine Reihe Fra -
gen der W a s s e r k r a s t a n l a g e n und der W e g e v e r -
b e s s e r u n g zu prüfen . Die Vorarbeiten wurden aus Grund
der chinesischen Angaben gemeinsam mit einem französischen ,
einem amerikanischen Fachmann und in Verbindung mit
dem Dresdener Professor Engels betrieben , einem be -
sonderen Kenner des Hoangho und langjährigen Berater
der chinesischen Regierung für die Wasserkraftanlagen an
diesem Fluß .

Diese Maßnahme beruht ans einem Abkommen vom
Mai 1031 , wonach die technischen Organisationen des Völ -
kerbundes berufen sind , dem chinesischen nationalen Wirt -
schastsrat Sachverständige für technische , hygienische und son -
stige Aufbauarbeit jeder Art zuzuweisen .

Er ist also doch nicht ganz umsonst aus der Welt !

Dasei verbietet die Diffamierung von

luden
Basel , 12. Dez . In Basel besteht seit einiger Zeit eine

kleine politische Gruppe , welche eine antisemitische Zei -
tung unter dem Namen „ Volksbnud " herausgibt . Der Re -
gierungsrat des Kantons Basel - Stadt hat nun der Zeitung
und ihren Hintermännern unter Androhung strafrechtlicher
Ahndung jede gemeine Schmähung der jüdischen Rasse oder
des jüdischen Glaubens verboten . Unter dieses Verbot fallen
insbesondere der öffentliche Gebrauch der Verwünschung
„ Iuda verrecke " , die öffentliche Verbreitung des Anwurfes ,
daß die Juden zu ritualen Zwecken Menschen töten , die
öffentliche Aufforderung , sich des Verkehrs mit Juden als
etwas Entehrendem zu enthalten , jede gemeine Verspottung
oder böswillige Verunehrung der Gegensähe , die von den
Inden ans religiösen Gründen verehrt werden oder ihrem

dienen .

Paris

Deutscher Klub

Am Samstag , dem 15 . Dezember , um 21 Uhr : Geselliges

Beisammensein mit Tanz . Damen und Herren sind als Gäste

sehr gerne willkommen . Eintritt für Mitglieder frei , für

Gäste 5 Franken ( Stellungslose 3 Franken ) . Die Adresse des

Deutschen Klubs lautet : Salons Le Peristylc , 31 bis , Rue

Vivienne ( Metro : Bourse ) .

BRIEFKASTEN
Ter „ Schutzverband Deutscher Schriftsteller " lsopiele allemande

des gens de lettre ! , Gruppe Paris , veranstaltet am Freitag , dem

lt . Tezember , im Saal I I der Mntualile um S . W Uhr einen Bor -

tragsabeud Es werden sprechen : Jlja Ehrenburg , Andre Malraux ,

Klaus Mann über : „ Tie Bedeutung des Moskauer Schriftsteller -

Kongresses für die zeitgenössische Literatur " .

„ Floitenkonserenz " . Ter gegenwärtige Stand der Flottenrststungen
bei den fünf stärksten Seemächten in der Welt ist etwa folgender :

Bereinigte Staaten : 1228 000 Tonnen , England : 1 172000 Tonnen .

Riopan : 898 910 Tonnen , Frankreich : 658 091 Tonnen , Italien : 515979

Tonnen , Teutschland : 172 480 Tonnen . Tiefe Tonnenzahl verteilt

sich ans die einzelnen Kategorien etwa folgendermaßen : Bereinigte

Staaten : 15 Treadnoughls , 20 Kreuzer , 229 Zerstörer , 88 U- Boote :

England : 15 Dreadnoughis , 44 Kreuzer , 187 Zerstörer , 52 U- Boote :

Japan : 10 Treadnoughis , 89 Kreuzer , 104 Zerstörer , 61 U- Boote :

Frankreich : 9 Treadnoughis , 17 Kreuzer , 70 Zerstörer , 88 U- Booie :

Italien : 4 Treadnonghts , 24 Kreuzer , 95 Zerstörer , 23 U- Boote :

Teutschland : 7 Trealsiionghts , 8 Kreuzer , 32 Zerstörer .

An mehrere . Die sensationellen Dokumente — der Brief von Ernst

und die Tenkschrift der Reichswehr an Hindenburg —, die in den

letzten Togen durch die Weltpresse gegangen sind , werden , wie wir

erfahren , in dem „ Weißbuch itber die Erschießungen des 80. Juni "

in den Ediiions du Earrefonr , Paris , erscheinen , zu dem dör

schwedische Senator Braniing das Vorwort geschrieben hat . Afts

diesem Borwort verösientlichen wir nachstehend einen Auszug .

Braniing schreibt : „ Zwischen der deutschen Bartholomäusnacht und

dem Reichstagsbrände besteht ein lieier innerer Zusammenhang .

Ter Rationalsozialismus hat sich durch Verbrechen den Weg zur

Macht zu bahnen versucht , er häuft Verbrechen auf Verbrechen , um

die Macht zu halten . Tie Technik des 30. Juni entspricht nahezu bis

ins kleinste Detail der Technik des 27. Februar 1933 . "

W. S. , Amsterdam . Das beste Buch über die Saar ist Unbedingt

das im Ringverlag , Zürich , erschienene aktuelle „ Hier spricht die

Saar " von Theodor Balk . Es war nach acht Tagen vergriffen . Der

Verlag bringt nunmehr die zweite Auslage in Höhe von 5000 Exem¬

plaren heraus . Gleichzeitig erscheint eine englische Uebersetzung des

Buches unter dem Titel „ Tie Saar aus erster Hand " .

„ Kraft dnrch Freude . " Wir erfahren durch Sie : „ Bon einem Teil -

nehmer einer Lberbaqernfahrt mit . „Kraft durch Freude " wird uns

berichtet , daß an dieser Fahrt Fabrikantentöchter rudelweise teil -

genommen haben . Eine Rordlandreiie setzte sich ebenso ausschließlich

aus sehr vermögenden Leuten zusammen , so ! g>ß sich ein Prokurist ,

der immerhin ein Monatseinkommen von 800 Mark hat , geradezu

als Prolet in dieser Gesellschaft fiihlte . Jetzt sind Richtlinien für die

Teilnahme erlassen , die eine Höchstgrenze des Einkömmens festsetzen .

Auch soll im kommenden Jahr kontrolliert werden , daß nur Mit -

glieder der Arbeitsfront teilnehmen können . " — Vossen wir es .

Reichobannerkamerad . Bon einer kurzen Auslandreise schreiben

Sie uns : „ Ein Malermeister einer nordwestdeutschen Großstobt , der

40 Gesellen beschäftigt , berichtet , daß er und ein Jnnungskollege von

ihm je einen Gesellen entlasse » wollten . Taraufhin erhielten die

Meister einen Besuch vom Arbeitsamt . Ter Beamte teilte ihnen mit ,

sie sollten den Geselle » den Lohn in Höhe der Unterstützung weiter -

bezahlen und könnten diesen Betrag an ihrer Steuersumme in

Abzug bringen . Das geschieht auch . Diese Borsälle wurden auch in

der Jnnungsversammlung behandelt . Ter Zweck ist natürlich , die

Zahl der Arbeitslosen zu verschleiern . "

Oftfriesländer . Bon einer kurzen Reise ins Ausland , die Sie

zum ersten Male mit der „ Teutschen Freiheit " bekannt machte ,

schreiben Sie uns u. a. : „ Ich bereise großbäuerliche Betriebe und

finde überall sehr staue politische Stimmung vor : In einem Falle

wollte ich mich verabschieden , da sagte der Gutsbesitzer : bleiben

Sie nach , in einer halben Stunde kommt der Moskauer Sender . "

Ich bin erstaunt und versichere , daß ich Moskau noch nie gehört

habe . Tarauf der Gutsherr : „Gott , man will doch auch mal waS

anderes hören . " Und ans Rachsrage ergänzt er . daß er bei dieser

Methode keine unrühmliche Ausnahme unter seinen Kollegen seil "

„ Früher Riedersachsen " . Ein bäuerlicher Verwandter schreibt Ihnen

aus der Heimal : „ Bei uns haben Bauern in der Naziversammlung

freie Aussprache verlangt . AIS man ihnen dies « verwehrte , stand

dennoch ein Mann auf und begann zu schimpfen . Er wurde ver -

haftet . Taraushin erklärten die übrigen Bauern : Wir denken wie

er , dann müht ihr uns mitverhasten . Tatsächlich hat man dann

etwa W Leute verhaftet , jedoch am andern Tag wieder freigelassen . "

Mallorca . Ihnen hat ein gut unterrichteter Freund aus der

Heimat geschrieben : „ In Riedersachsen sind bei den diesjährigen

Sammlungen zur Winterhilfe die Spender von selbstgemachten

Konservcn verpflichtet worden , auf die Büchsen ihre Namen zu

schreiben . Eine Nachfrage bei den Sammlerinnen hat ergeben , daß

in vergangenen Jahren in vielen Konservenbüchsen nichts als Sand

oder alte Knochen waren . Das soll unterbunden werden dadurch ,

baß dnrch den Namen jederzeit der Geber festzustellen ist . "
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